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f Varſcha u. Der Führer des Regierungsblocks im Sejm, | des Regierungsblocks hat aber auch die P. P. S. in Gemein⸗ 
. t Siawet, hat geſtern an die Präſidiums der Sejmklubs ſchaft mit der radikalen Bauernpartei und der Wyswolenie⸗ 
Lchreiben gerichtet, in welchem er zu einer Konferenz gruppe ein Projekt eingereicht, ſowie ber Nattonaldemokratiſche 
det, welche ſich mit den eingelaufenen Verfaſſungsprojekten Klub. Mit Rlickſicht auf die kommende Sejmſeſſion, in welcher 
mäftigen ſoll. Bekanntlich hat der Regierungsblock ſeine fa⸗ nun die Projekte diskutiert werden ſollen, will der Führer 


5 Verfaſſungsänderung bereits dem Seim überwieſen, welche des Regierungsblocks eine gewiſſe Form ſchaffen, auf welcher die 


der Verfaſſungskommiſſion befindet. Neben den Anträgen Diskuſſion beſſer von ſtatten gehen ſoll. 
ien 


Bor einem Kabinettswechſel in 


Beruhigung gegenüber den Heimwehren — Polizeipräſident Schober der kommende Mann 


Lien. In allen politiſchen Kreiſen Wiens rechnet man ſphäre ruhig geworden. Die Sozialdemokratie ſtellt jetzt weit⸗ 
‚der Möglichkeit, zum Teil ſogar mit der ſehr großen Wahr⸗ gehende Zugeſtändniſſe in der Verſaſſungsfrage in Aus⸗ 
dlichteit einer nahen bevorſtehenden Negierungskriſe ſicht. Die ihr im allgemeinen naheſtehende Mittagszeitung „Die 
zetterreich. Ein Anlaß dazu könnte ſich ſchon in den nächſten Stunde“ ging bereits ſoweit, den Verfaſſungsentwurf des Land⸗ 
N infolge der bekannten Schwierigkeiten innerhalb der | Bundes als erörterungsfähig zu bezeichnen. Auch die Heim ⸗ 
nch ⸗ſozialen Partei finden, Mit einiger Spannung wird wehren vermeiden jede Art von Kundgebung, die als 
worſtandsſitzung der Wiener chriſtlich⸗ozialen Parteiorgani⸗ Drohung aufgefaßt werden könnte. Die bevorſtehenden Kund⸗ 
die von dem Arbeiterführer Kunſchal geleitet wird, gebungen werden zweifellos ruhig verlaufen und kaum irgend⸗ 
get. Man muß damit rechnen, daß Kunſchat ebenſo wie auf welche Ueberraſchungen bringen. Der Schwerpunkt der Ereig⸗ 
1 Chriſtlichen * 5 We niſſe iſt bis auf weiteres in das Parlament verlegt. 
ſitionsſtellun egen die Heimwehren und dami Pi 

Milte Zeit der eigenen Partei beibehalten um vieteig: | Einbringung einer Berfaffungsreform 
ürker unterſtreichen wird. Das kann auch für die Regie⸗ n im Nationalrat RT, 
he acht gleichgültig ſein, die mit ihrem Verfaſſungsentwurf | Wien. Wie zu den Beſchlüſſen des Miniſterrates weiter 
Nich zwiſchen zwei Feuer geraten könnte. ae wird, werden am nächſten Donnerstag dem Natio- 
N 'on jetzt beſchäftigt man ſich mit der Frage, welche Män⸗ nalrat noch nicht alle Entwürfe der Verfaſſungsreformgeſetze 
‚u beſtimmt fein könnten, die neue Regierung zu bilden.] vorgelegt werden. Die Teile über die Ständekammer und über 
haberparteilicher Kandidat, der fait auf allen Seiten die Reform des Wahlrechtes des Abgeordnetenhauſes 
„ Vertrauen beſitzt, gilt der Polizeipräſident und frühere | werden noch zurückgeſtellt. Sie ſollen erſt ſpäter vorgelegt wer⸗ 
Ueskanzler Johann Schober. Im übrigen ift die Atmo⸗ | den, wenn die Parteien dazu Stellung genommen haben. 


— 0 
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einen Miniſterpoſten übernehmen werde: „Ich muß auf das ent⸗ 
ſchiedenvſte erklären, daß ich ſortab keinerlei ſtaatliche 
Dienite, ſei es im In⸗ oder Ausland, übernehmen werde. 
Dieſe meine Haltung it unumſtöß lich.“ 

Auf die Frage, was er in Zukunft zu tun gedenke, erklärte 
der frühere Miniſterpräſident, er müſſe ſich zunächſt nach einer 
anderen Wohnung umſehen. 


die Zollfriedenskonferenz kommt 
genf. Der die wirtſchaftspolitiſchen Fragen bearbeitende 
web des Völkerbundes nahm am Freitag einſtimmig 
n Dr. Breitſcheid als Berichterſtatter vorgelegte Ent: 
gung an, die die Einberufung einer internationalen Tagung 
lamahme eines Zoll waffenſtillſtandes vorſteht. Die 
Jari Verhandlungen für die Senkung der europäiſchen 
ife ſollen nunmehr in folgenden vier Stufen verlaufen: 
die Vollverſammlung des Völkerbundes fordert unverzüg⸗ 
Mi den Generalſekretär ſämtliche Mitglieds. und Nicht⸗ 
Aessſtaaten bis zum 31. Dezember auf, mitzuteilen, ob ſie 
f ind, an einer Tagung teilzunehmen, die einen Zoll⸗ 
Als aſtillſtand ausarbeiten fol, Ein derartiges 
au en ſoll vorſehen, daß ſich die Regierungen während eines 
ir es von zwei bis drei Jahren verpflichten, ihre Schutz⸗ 
Cle, nicht weiter zu erhöhen, ſowie keine neuen Schubzölle 
1 schränkungen des Handels zu ſchaffen. Der Wirtſchafts⸗ 
iD des Völkerbundes wird beauftragt, unverzüglich einen 
5 rf für den Waffenſtillſtand als Grundlage der Ver⸗ 
2 gen auszuarbeiten. 
leser Völkerbund beſchließt auf Grund der Mitte lungen 
5 Verungen über die endgültige Einberufung der Tagung 
ür hit Ende Januar 1930 ſtattfinden ſoll. Der General⸗ 
um ſoll alle Maßnahmen treffen, um die Durchführung der 
zu ſichern. 
eie Vollverſammlung empfiehlt, unverzüglich noch Ab⸗ 
ne Zollwaffenſtillſtandes Verhandlungen über die end⸗ 
4 fung der Zolltarifmauern aufzunehmen. 
don de Einberufung einer weiteren diplomatiſchen Tagung, 
nr en im Laufe von zwei bis drei Jahren ſtattgefundenen 
liſeungen Kenntnis nimmt, fie prüft und vervollſtändigt. 
7 * Tagung ſollen sämtliche Staaten eingeladen werden. 
1 Bericht, der ausdrücklich hervorhebt, daß eine gewiſſe 
1 1 Staaten an der Zollfriedenstagung nicht teilnehmen 
Ullade. vom Ausſchuß angenommen. Er geht nunmehr an 
derſammlung des Völkerbundes zur endgültigen Anz 
Mir. Einladungen an die Regierungen zu der Tagung 
glichſt gleich nach Abſchluß der Vollverſammlung her⸗ 


* 


Kowno. Obwohl über die Arſachen, die zum Rücktritt 
des Kabinetts Woldemaras, geführt haben, in amtlichen Krei⸗ 
ſen noch ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt wird, gewinnt 
doch die Annahme, daß der Anlaß zur Regierungskrſe in einem 
Konflikt innerhalb des Kabinetts zu ſuchen iſt, immer 
mehr an Boden. Beſonders ſtark ſcheinen die Gegenſätze zwi⸗ 
ſchen dem In nenminiſter und Woldemaras zu ſein. Da 
eine Ueberbrückung der Gegenſätze nicht möglich geweſen iſt, 
hat der Staatspräſident von ſeinem verfaſſungsmäßigen Recht 
der Auflöſung der Regierung Gebrauch gemacht. In gut unter⸗ 
richteten Kreiſen verlautet, daß der mit der Neubildung 
beauftragte Finanzminiſter Tubelis das Miniſterpräſidium 
übernehmen wird. 


/ 


BEN, 


Sn 
eldemaras will keinerlei ffaatliche 

% Dienſte mehr übernehmen 5 
yo Die volksſozialiſtiſche „Lietuvos Zinios“ 
Noneteitag Nachmittag ein Extrablatt heraus, das Auf⸗ 
1 0 dende Erklärungen des Miniſterpräſidenten Wolde⸗ 
N Benüißer einem Vertreter des Blattes enthält. Wol⸗ 
Ewiderte auf die Frage, ob er in dem neuen Kabinett 


Flugzeugabſturz in Schneidemühl 
Am 19. September ſtürzte ein Meſſerſchmitt⸗Leichtflugzeug 
(von dem hier gezeigten Typ), das ſich auf einem Propa⸗ 
gandaflug durch Deutſchland befand, bei Schneidemühl in⸗ 
folge Ausſetzens des Motors ab. Ein Fluggaſt wurde 
ſofort getötet. Der Pilot erlag kurz darauf ſeinen 
ſchweren Verletzungen. 


Sonntag, den 22. September 1929 


78. Jahrgang 


| Negierungsblod und Verfaſſungsreform 


Oberſt Slawek ladet die Sejmklubs zur Konferenz 


Polen und die Abrüstung 


Genf. Die durch den Vorſtoß Lord Robert Cecils in der 
dritten Kommiſſion der Völkerbundsverſammlung aufgerollte 
große Aussprache über die Abrüſtungsfrage wurde 
nach den geſtrigen Erklärungen der Großmächte heute weiter 
fortgeſetzt. f 

In weitgehendem Maße unterſtützte dann der Vertreter 

Kanadas den engliſchen Standpunkt. Er erklärte, man müſſe 
endlich den Mut und die Offenheit finden, in der Abrüſtungs⸗ 
frage Fortſchritte zu erzielen, um zu einem praktiſchen Ergebnis 
zu gelangen. R 

Dagegen traten die Vertreter Polens und Südflawiens 
der engliſchen Auffaſſung ſchroff entgegen. Der polniſche Ver⸗ 
treter, Sokal, richtete ſeinen Angriff in der Form aus⸗ 
ſchließlich gegen Deutſchland und erklärte, Graf 
Bernſtorſf verſuche ein zweideutiges Verſahren vorzuſchla⸗ 
gen. Er wolle die Minderheit, zu der er in der Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion gehöre, in eine Mehrheit des Abrüſtungsausſchuſſes 
der Vollverſammlung verwandeln. Graf Bernſtorff berufe ſich 
auf die öffentliche Meinung ſeines Landes, man müſſe jedoch 
die öffentliche Meinung der ganzen Welt berückſichtigen. Den 
Vorſchlag Lord Robert Cecils lehne die polniſche Mes, 
gierung ab. 4 

Graf Bernitorff, der Vertreter Deutſchlands im Abriſſtungs⸗ 
ausſchuß der Völkerbundsverſammlung, erklärte ausdrücklich, er 
habe keineswegs, wie der Vertreter Polens behauptete, radi⸗ 
kale Vorſchläge gemacht, ſondern lediglich den Vorſchlag' de: 
engliſchen Regierung unterſtützt. Die Ausführungen, die der 
Vertreter Polens an ihn gerichtet habe, wären woh' 
eigentlich an die Adreſſe des Vertreters von England gerichter 
geweſen. Vielleicht habe aber der polniſche Vertreter beſondere 
Gründe gehabt, den Vertreter Deutſchlands zu kritiſieren. Er 
werde ſolbſtverſtändlich alle Vorſchläge unterſtützen, die eine 
wahre Herabſetzung des gegenwärtigen Rüſtungsſtandes 
zum Gegenſtand haben. Die bisherigen Verhandlungen der Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion wären in keiner Weiſe befriedigend. Die 
Abriſſtungskommiſſion habe vier Jahre getagt und völlig ver⸗ 
ſagt, und es ſei ſelbſtverſtändlich, daß man auch denjenigen 
Staaten, die in der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion nicht 
vertreten wären, während der Vollverſammlung Gelegenheit 
gebe, zu den großen grundſätzlichen Fragen der Abrüſtung Stel⸗ 
lung zu nehmen. Die bevorſtehende Weltabrüſtungs⸗ 
konferenz, von der ſopiel geſprochen würde, könnte nach dem 
heutigen Stande der Dinge nur zu einem Stillſtand der 
Rüſtungen, nicht aber zu einer Herabſetzung des allgemei⸗ 
nen Rüſtungsniveaus führen. Graf Bernſtorff bemerkte ſodann, 
er wäre durchaus bereit, gemeinſam mit den Vertretern Polens 
eine Reiſe um die Welt anzutreten, um die Stellungnahme der 
öffentlichen Meinung in der Abrüſtungsfrage feſtzuſtellen. Er 
fürchte jedoch, man werde auf den Mond gehen müſſen, um ein 
Volk zu finden, das mit den bisherigen Arbeiten der Ab⸗ 
rüſtungskommiſſion des Völkerbundes zufrieden ſei. 

Die allgemeine Ausſprache über die grundſätzlichen Fragen 
der Abrüſtung wird am Sonnabend noch weiter fortgeſetzt wer⸗ 
den. Der Standpunkt der engliſchen Regierung hat in der heu⸗ 
tigen Verhandlung die Zuſtimmung einer großen 
Zahl von Staaten gefunden, jedoch zeichnet ſich noch keine ein⸗ 
heitliche Mehrheit ab, ſo daß das endgültige Schickſal des eng⸗ 
liſchen Antrages heute noch nicht feſtſtehen dürfte. i 


Abſchluß der Völkerbundarbeite 
am nächſten Mittwoch 


Genf. Das Präſidium der Völkerbundsverſammlung hat am 
Freitag den dringenden Wunſch nach einem beſchleu nigten 
Akichluß der Konſerenzarbeiten ausgeſprochen. Dieſer Wunſch 
iſt den Vorſitzendon aller Ausſchüſſe übermitt t worden Das 
Präsidium hat Vorbereitungen getroffen, um die Vollverſamm⸗ 
lung am nächſten Mittwoch gleichzeitig mit dem Rat abzuſchlie⸗ 
ßen. Am Sonnabend nachmittag findet eine neue Vollverſamm⸗ 
lung ſtatt, in ber die von den Ausſchüſſen angenommenen Berichte 
und Entſchließungen genehmigt werden ſollen. 


Kommuniſtenverſammlung in Haifa 
ausgehoben 
25 Verhaftungen. 

Jeruſalem. Der Sonderberichterſtatter der Telegraphen⸗ 
Union meldet: In Haifa überraſchte die Polizei eine geheime 
Kommuniſtenverſammlung. Sämtliche Teilnehmer 
an der Verſammlung wurden verhaftet. Insgeſamt wurden 25 
Zwangsgeſtellungen vorgenommen. Bei der näheren Anter⸗ 
ſuchung des Verſammlungslokals wurden eine Menge Kampfauf⸗ 
rufe gegen den Zionismus und gegen England gefunden. 


70. Geburtstag | 
von Eliſabeth Böhm-Lamgarben 
Frau Eliſadeth Böhm⸗Lamgarben, die Präſidentin des Reichgver⸗ 
bandes deutſcher landwirtſchaftlicher Vereine, feiert am 27, Sen: 
tember ihren 70. Geburtstag. Frau Böhm hat im Jahre 1898 in 
Oſtpreußen, wo ſie als Gutsbeſitzerin wirtſchaftete, den erſten 
landwirechaftlichen Hausfrauen⸗Verein gegründet. Heut umfaßt 
der Reichsverband, an deſſen Spitze ſie ſteht, mehr als 1/50 Ver⸗ 


eine. Der Reichsverband wird am Geburtstag ſeiner Präſidentin 


eine große Tagung in Königsberg abhalten. 
— — EEE EEE TEILE 
Eine Sitzung des Saarausſchuſſes 


Berlin. Wie der „Vorwärts“ meldet, findet am Mon⸗ 
tag in der Stadthalle in Heidelberg eine Sitzung des Saar⸗ 
ausſchuſſes mit den Vertretern der Reichs⸗ und Ländermi⸗ 
niſterien unter Anweſenheit des Führers der deutſchen Delegation 
für die deutſch⸗franzöſiſchen Saarverhandlungen, des Staatsſekre⸗ 
tärs z. D. von Simſon ſtatt. Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
eine Aussprache über die bevorſtehenden deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Saarverhandlungen und die Beteiligung der 
Saar an dieſen Verhandlungen. Die deutſche Del:gation für 
Paris wird bei dieſen Beratungen zum erſten Male vollſtändig 
verſammelt ſein und ihre Ergänzung durch die ſaarländiſchen 
Sachverſtändig en erfahren. 


Am die Angleichung des Bölterbund- 
Baktes an den Kelloggpatt 


Genſ. Der urſprünglich engliſche Antrag, den Völker⸗ 
bundsapkt mit dem Kelloggpakt in Uebereinſtimmung zu bringen, 


ur die Artikel des Völkerbundspaktes, die die Möglichkeit eines 


Krizges offen laſſen, in der Richtung des Kelloggpaktes abzu⸗ 
ändern, wurde im Rechtsausſchuß des Völkerbundes dahin umge⸗ 
ſtaltet, daß jetzt zunächſt ein Sonderausſchuß von 11 Mitgliedern 
vom Rat eingeſetzt werden ſoll, der einen beſonderen Bericht dar- 
über erſtatten ſoll, welche Abänderungen an den einzelnen Ar⸗ 
tikeln des Völkerbundspaktes notwendig ſind, um ihn mit dem 
Kelloggpakt in Uebereinſtimmung zu bringen. Der Ausſchuß wird 
im erſten Vierteljahr 1930 zuſammentreten. Die endgültige Ent⸗ 
eidung ſoll die nächſte Vollverſammlung fällen. 


Tſchiangkaiſcher über d . 
lade tl 


Peking. Nach einer Meldung aus Nanking gab Tſchi⸗ 
angkaiſchet am Freitag eine Erklärung über die Stellung 
der Nankingregierung zum ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflikt ab. Er 
wies darauf hin, daß die Regierung üherzeugt fei, daß nunmehr 
eine Beilegung des Konfliktes faſt ausfichtslos geworden 
let, Die der Nankingregierung übermittelten ruſſiſchen Vorſchläge 
beweiſen, daß die Moskauer Regierung kein Intereſſe für dle 
Wiederherſtellung normaler Beziehungen zur chineſiſchen Re⸗ 


————— — 


eee e 
42, Fortſetzung. 


Toni lacht laut auf. 


Nachdruck verboten. 
„So — das meinſt? Weit gefehlt, Jula, ſag' ich dir! 


Neidiſch bin ich nie geweſen, und daß der Hof ihm zukommt 
als dem Aelteren, hab! ich ja immer gewußt. Selb tät mich 
ſchon eine martern. Bin ja jung, kann arbeiten und hätt’ 
mir ſchon wo ein Platzel erwirtſchaftet in der Welt, wenn's 
mir dafür ſtünd.“ f 

„Aber nachher iſt ja all’s gut, Toni! Wenn du fo ges 
ſcheit denkſt! Nachher wirſt dir das Platzel auch erwirtſchaf⸗ 
fehl du halt die Richtige findeſt — für die dir's dafür 

eht!“ 


Wieder lacht er hart auf. ' 
„.„Hätt’ fein können — wenn dieſelbige nur auch jo denkt 
hätt'! Aber hat ſich's halt geſpeilt, weißt! Sie hat eben 
anders denkt!“ ſagt er bitter. 

„So iſt's —?“ ſtammelt fie dann, „du Haft die Richtige 
ſchon gefunden, und fie —“ 

„Sie hat gejagt‘ Behüt' dich Gott auf Nimmerwieder⸗ 
jehen! Ja, meine liebe Jula, jo iſt's! Und ſiehſt wohl, daß 
es nix hilft, die Richtige finden, wenn man fie nit feſt⸗ 
halten kann! Und daß für mich damit alles aus iſt und 
mir nimmer dafür ſtehen wird, mir ein eigen Platzl zu 
erwirtſchaften. Denn für einen einſamen Menſchen gibt's 
b oder jo kein Glück auf der Welt. Iſt leichter gu tragen, 
o ein Leben als Knecht am fremden Herd, als ſch tät’ in 
dem eigenen Haus ſitzen — allein.“ a 

Er ſteht auf, Härte und Bitterkeit im jungen Geſicht. 

„So — leht weißt, was ſonſt niemand weiß, und red’ 
nie mehr darüber, Jula! Mag nit erinnert werden dran. 
And jetzt gehen wir weiter, Font wird's Nacht, ehe wir 
zur Kathl auf die Windkogelalm kommen.“ 

Schweigend ſteigen ſie abwärts über den ſchmalen Grat, 
deſſen ſteiler Zickzackweg ins Geſtein gehauen iſt, weil die 


Selbstmord wegen des ſchönen Better 


Berlin. In der Petersburger Straße hat ſich der 56 Jahre 
alte Schneidermeiſter Karl Löſch heute nacht mit Gas vergiftet. 
Die Wiederbelebungsverſuche der Feuerwehr waren vergebens, 
Grund: Wirtſchaftliche Sorgen. — Einer von den zahlreichen 
Selbſtmordfällen, wie ſie die Großſtadt täglich aufzuweiſen hat 
— aber doch gerade typiſch für dieſe Zeit. Der Fall weiſt auf 
eine merkwürdige Tatſache hin, an der das Publikum wahrſchein⸗ 
lich achtlos vorüberſchreitet. Seit Wochen herrſcht nämlich im 
geſamten Schneidergewerbe große Arbeitsloſigkeit. 

Warum? Wegen des ſchönen Wetters! 


publik habe. Die Nankingregierung werde ſelbſtverſtändlich wei⸗ 
ter verſuchen, die Streitfrage beizulegen und erneut eine 
ruſſiſch⸗chineſiſche Konferenz in Vorſchlag bringen. Er hofft, daß 
Japan, das bisher eine neutrale Haltung eingenommen 
habe, eingreifen und die Kriegsgefahr im Fernen Oſten be⸗ 
ſeitigen werde. 


Ein europäiſcher Skandal 
Opfer der tſchechiſchen Spionageſurcht. 

Prag. Vor ſechs Monaten wurden der deutſchöſter⸗ 
reichiſche Staatsbürger Norbert Böhm und ſeine Geliebte 
Grete Steindl, gleichfalls Oeſterreicherin, beim Photo⸗ 
F des Bahnhofs in Mähriſch⸗Neuſtadt unter 

pionageverdacht verhaftet und in Unter: 
6 geſetzt, ohne daß bisher eine Anklage erhoben 
wurde. Dieſer Tage wurde Böhm im Hofe des Kriegs⸗ 
gerichtsgefängniſſes in Olmütz aus geringfügiger 9200 


von einem Mithäftling erſchlagen. ei der Nachricht 
von ſeinem Tode unternahm feine Geliebte einen Selbſt⸗ 
mordverſuch. Die öſterreichiſchen Behörden haben jetzt auf 
diplomatiſchem Wege Aufklärung über den Fall verlangt. 
Außerdem wird eine ie gegen 
den tſchechoſlowakiſchen Staat angekündigt. 
Grete Steindl ſoll dieſer Tage auf freien rf geſetzt werden. 

Die beiden unglücklichen Menſchen dürften wahrſchein⸗ 
lich ein halbes Jahr . in Unterſuchungshaft 
geſeſſen haben. öhm hat dieſes Schickſal dazu auch mit 
dem Tode bezahlen müſſen. 


Der kleine Seeabenteurer 


In der Höhe des Oſtſeebades Ahlbeck wurde dieſer Tage ein 
führerlos auf der See treibendes Ruderboot geſichtet, in dem 
ein an den Folgen der Seekrankheit leidender Junge als ein⸗ 
ziger Inſaſſe lag. Fiſcher, die das Boot bargen, brachten den 
Jungen zur Landjägerei, wo der kleine Seemann als der drei⸗ 
zehnjährige Schüler Fritz Fiſcher aus Köln ſich vorſtellte. Fritz 
war vom Ferienaufenthalt in Schleſien „getürmt“, nach Stettin 
gereiſt, wo er angeſichts der Schiffe und des Hafens den Entſchluß 
zu einer Seereiſe nach Schweden oder ſonſt wohin faßte. Der 
Junge verſchaffte ſich Proviant, Kompaß, Uhr, Beil und Säge, 
fuhr mit dem Dampfer nach Swinemünde, wo er kurzerhand 91 
Ruderboot am Bollwert „requirierte“ und in See ging. Dort 
packte ihn die Seekrankheit. Zu feinem Glück. Denn bald zog ein 
Gewitter herauf, deſſen Bhen ſicher 8 Reiſe ein Ende mit 
Schrecken gebracht haben würden. 
von dem Seeabenteuer ihres Sohnes in Kenntnfs geſetzt. 


Die Schönheilskönigin 


In dem belgiſchen Seebadeort Coxyde fand vor kurzem wie 
alljährlich die Wahl der Schönheitskönigin ſtatt, die nicht ein⸗ 
fach war, da eine Unmenge reizender Frauen und Mädchen am 
Wettbewerb teilnahm. Erſt zu ſpäter Stunde fiel der Entſcheid 
der Jury, der allgemeine Zuſtimmung fand. Der neugewählten 
Schönheitskönigin wurden ſtürmiſche Ovationen dargebracht. Den 
Höhepunkt des Abends bildete die Ueberreichung der könig⸗ 
lichen Inſignien an die Neugewählte. Anſchließend fand ein 
Ball ſtatt. Alle jungen Leute ſuchten einen Tanz mit der Kö⸗ 
nigin zu erhaſchen, und die Stimmung blieb bis Mitternacht eine 
ſehr ausgelaſſene. Mit dem Glockenſchlag 12 entwand ſich die 
neugewählte Majeſtät den Armen ihres Tänzers, ſprang auf einen 
Tiſch und riß ſich, während alle Augen mit Erſtaunen auf ihr 
hafteten, unter Lachen die Bubikopf⸗Perücke herunter und begann 
die Schminke vom Geſicht zu entfernen. Die männliche Schön⸗ 
heitskönigin ſtellte ſich als Monſieur Andree B. aus Brüſſel vor, 
der durch feinen gelungenen Scherz die Unfitte der Wahl von 
Schönheitsköniginnen ad abſurdum geführt hatte. 


wilden Stürme ihn ſonſt verwehen und Regengüſſe das 
Erdreich abſchwemmen würden. f a 

Auf der Windkogelalm darunter, die ſich in ſanften 
Mulden ausbreitet, ſtehen lints ein paar Hütten im Schutz 
der Randfeljen, während die Grokreiherhütte ganz rechts 
am Fuße des Windkogels liegt. . 

Es dämmert ſchon ſtark. Aus den Hütten ſteigt Rauch 
und von den linksſeitigen Hütten klingt ein i 
Belungense Almlied verloren durch die Abendſtille her 
über Plötzlich packt Jula den Goldner-Toni am Arm und 
reißt ihn herum, aufgeregt nach dem Gewänd des Hochkars 
deutend, das ihr Blick bei einer Kopfbewegung zufällig 


geſtreift hat. 
0 reckli 5 das anzuſchauen! 


„Du — da ſchau' hin! Wie 
Wie wenn's wahr wär', was die Leut' jagen, daß da oben 
am Hochkar der Leibhaftige mit ſeine Heren tanzen tät!" 

„Narrl, du] Hexen gibt's keine und der Se 
denkt gewiß nit ans Tanzen! Die liebe Sonn’ iſt's, die, 
betr Je ‚gatajen geht, der Welt noch einen Gruß ber 

er a 

Stumm blicken fie dann beide hinauf zu den Zinnen des 
Hochkars, die in roter Nane erſtrahlen, während 
darunter alles bereits im Dunkel der Nacht verſunken 
ſcheint, jo daß es ausſieht, als ſchwebe da oben das leuch⸗ 
tende Geſtein frei in der Luft —. 

ae verblaßt dann der leuchtende Schein, das 
Glühen wird matter und erſtirbt endlich im pioletten 
ten. Verwiert blickt Jula um ſich und wundert ſich, daß 
es hier unten noch fo hell iſt. 

„Du,“ jagt fie, „Io was hab' ich aber noch nie geſehen 
und werd's wohl nimmer vergeſſen! — Wirſt mich aus⸗ 
lachen, aber mir iſt's grad ſo, als ob unſer Herrgott uns 
durch das Licht oben hat zeigen wollen, daß er auch noch 
da iſt und wir nit verzweifeln ſollen —.“ 

Toni antwortet nicht Sie 90 letzt raf 
über die Alm auf die i e 
faſt erreicht haben, ſagt Jula, den Finger an die Lippen 
legend, 1 15 „Weißt, wir wollen die Kathl überraſchen 
und ſchleichen uns ganz leiſe in die Küche, wo ſie gewiß 


aus, quer 
ütte zu. Als fie Diele 


u nn 


ie Mutter in Köln wurde 


Schal. 


Flucht zu ergreifen. 


. e 


Das wunderſchöne Herbſtwetter, über das ſich alle M 
freuen, bedeutet für das Schneidergewerbe ein Unglück 
Uebergangsſaiſon geht verloren. Wie uns die Schneideri 1 
mitteilt, pflegt fie damit zu rechnen, daß noch vor Beginn 
Septembers das Publikum ſich mit Uebergangsſachen e 
Iſt der September vorüber, verzichtet es auf debe gene 
und nimmt gleich Winterſachen. — Es iſt bereits Mr dritte Sen, 
mord aus Schneiderkreiſen in den letzten Wochen. „ee 
ſo weiter geht, wiſſen wir nicht, wo wir hin ſollen“, iſt wie 

allgemeine Kiage. Wegen der Arbeitsloſigteit find zahlte! 
Hilfskräfte von den Schneiderwerkſtätten entlaſſen worden — 


— 


— 


| Aeberfall auf einen Chauffeur 
Prag. Geftern nacht mietete ein Mann vor dem Wille 
Bahnhof ein Autotaxi und forderte den Kraftwagenlenker 5 
lansty auf, ihn nach Scheberon zu fahren. Während der u 
ſchoß der Fahrgaſt aus einem Trommelrevolver auf den C 
feur. Diefer brachte den Wagen zum Stehen und warf ſich f 
den Angreifer. Zwiſchen den beiden entſpann ſich nun ein“ 
tiger Kampf um den Revolver. Dabei giugen noch drei | 
los, die aber niemanden trafen. Schließlich entriß Po a 
dem Angreifer die Waffe und dieſer ergriff die Flucht. 
| wurde jedoch angehalten, blutiggeſchlagen und an den Füßen, 1. 
Auto geſchleppt und in das Geſangenenkrankenhaus nach * 5 
gebracht, wo er als der 18jährige Joſef Balon agnoſziert WET 
Der ſchwerverletzte Chauffeur wurde ins Spital gebracht. 


Ein keurer Schreibfehler 


Amerika hatte anläßlich ſeiner neuen Zollvorlage Gelet 
heit, über die Vergeßlichkeit und über die Unachtſamkeit e 0 
Beamten ſeine Gloſſen zu machen. Als um die Jahrhun 0 
wende eine neue Zollvorlage in Kraft treten ſollte, worin 
beſtimmt war, daß „all foreign E aun 10 
Fruchtpflanzen) zollfrei eingeführt werden könnten, verän 
der 14 bei der Abſchrift des Geſetzes den Bindeſtt 
einen Beiſtrich, ſo daß alſo „alle ausländiſchen Früchte, 
zen uſw.“ zollfrei eingeführt werden konnten. Nach den 
rikaniſchen Geſetzen konnte der Kongreß erſt nach einem i 
den Fehler berichtigen. Der entgangene Zoll betrug wan 
dieſer Zeit dreieinhalb Millionen Dollar. 


Rieſenölbrand in Hull 
Ein ſehr großes engliſches Dellager in der Stad 
geriet vor einigen Tagen in Brand. Die Feuerwehr Tg 
die größte Mühe, den Brandherd auf den einen, etwa! 
Millionen Liter umfaſſenden Tank zu beſchränken. — 

Aufnahme zeigt den brennenden Delbehälter. 


grad 's Nachtmahl kochen tut. Da wird fie aber Aug 
machen, wenn wir auf einmal vor ihr ſtehen!“ 

„Sie wird in der Stuben fein!“ Daher Jula, nach 
beide eingetreten find, „Komm nur, überraſchen wir 


dort! f WI 
In dieſem Augenblick wird die Stubentür raſch geöfiik 
und im Ra 0 6. Kath 


55 derſelben erſcheint — nicht 
ſondern die e . 
Wie erſtarrt ſtehen die drei Menſchen ſich einen ie 
blick ſtumm Be Dann ſagt Roſel mit Deu 5 
leuchten im Blick, Jula beide Are entgegenſtreckend: 

„Jeſſas, du, Jula! Nein, jo eine Freud’ und Ue 
bag daß du mi heimſuchen kommſt! Tag für 
habe ich denkt an dich und ſo viel Sehnſucht uu e 
dir! Aber was ſchauſt mich denn fo fremd an — du? Maß 
mich nimmer? a unſern Bund vergeſſen, wo wit 
and perſprochen haben, feſt zuſammenzuhalten?“ ut 

„Ich nit. Aber du — biſt ja damals nit kommen zw 
Lois wie du verſprochen haſt -T“ 

„Weil ich krank war. Weißt das denn nit?“ 


fie ſtockt. wird hlutrot, und ein raſcher, 1 5 


Mann verunglückt und bald danach geſtorben iſt — 


„Ja, das hab' 9 gehört. Aber wie kommſt denn 
da herauf auf die Alm. War doch die Kathl da.“ 
„Die Kathi 


hat vor zwei Bogen einen Elusſturd n 

kommen und fie haben fie ins Spital schaffen müſſen. 

weil der Vater die Agerl nit leiden kann, fo bin i 

auf Aber“ — ſie öffnet die Stubentür — „komm ei 

Deren in die Stuben all zwei — Wieder fliegt N 
ener Blic zum Goldner⸗Tont, der ſich endlich von Jet 

Beſtürzung über das unerwartete Wiederſehen zu er 

beginnt un nun haſtig der Hüttentür zuwendet, a 

Anſchein nach, um unbemerkt und möglichſt raid — 


Fortſe zung 


* 
E 


„Eben noch wandert man durch die wogenden Getreidefelder 
wn jüdiſchen Kolonie, ſieht, wie die mächtigen Maſchinenpflüge 
ſteinigen Boden aufreißen, und einige Schritte weiter auf 
Nachbarland erblickt man in ſeinem weißen Kopftuch den 
dbiſchen Fellachen, wie er hinter dem Holzflug, dem primitiven 
ug des Altertums, mit langſamen, ſchönen Bewegungen 
Naſchreitet und, unregelmäßig die Steine umgehend, ein klei⸗ 
ſhiefes Viereck abſchneidet. 

J Soeben noch hört man zwiſchen den bildergeſchmückten Wän⸗ 
des jüdiſchen Kinderheims eine naturwiſſenſchaftliche Unter: 
klsſtunde, und zehn Minuten ſpäter befindet man ſich auf dem 
1 des arabiſchen Dorfes, wo in den Ständen der Schuh⸗ 
15 Lederarbeiter und Korbmacher kleine Kinder mit unter⸗ 
genen Beinen vor der Arbeit kauern. 

Hoeben noch lauſchte man in dem Krankenhaus der Siedlung 
Vortrag einer jüdiſchen Aerztin über Malariabekämpfung, 
a bald darauf auf der Landſtraße begegnet man einer Ara⸗ 
an, in langem buntgejtidten Gewande, die in königlicher Hal⸗ 
N den ſchweren Waſſerkrug auf dem Kopfe trägt, ein leib⸗ 
Ages Bild bibliſcher Zeiten. 
Welche phantaſtiſchen Gegenſätze! 
erte hier zuſammen? 

. „Denn die jüdiſchen Einwanderer, die ſeit der Balfour⸗Dekla⸗ 
bon mit gutem Recht das Land betraten, ſind nicht nur Vor⸗ 
ler ihrer nationalen Idee, ſondern Pioniere der Ziviliſation 
den. Auf den Einwandererſchiffen wurde Europa ſelber an 
Land geſchwemmt, mit ſeiner Technik, ſeiner Organiſation, 
5 iſt Aſien, aus den Träumen ſeiner mittelalterlichen— 
t aufgeſchüttelt, das ſich verzweifelt gegen das eindring⸗ 
Element nüchterner, unromantiſcher Tatkraft wehrt. Dies 
ute tiefe eigentliche Urſache des arabiſchen Aufſtandes, der ſich 
M gegen die Juden als gegen die Engländer richtet, und der 
ler der religiöſen Maske das aſiatiſche Geſicht gegen das euro⸗ 
e gewandt hat. 

WON dieſem Frühjahr beſuchte ich in Jeruſalem einen gebil⸗ 
Araber, den Abkömmling einer der vornehmſten Familien 
Landes, der als Direktor eines arabiſchen Knabengymna⸗ 
a eine führende Stellung einnahm. 

Fer Weg zu feinem Haufe war nicht leicht zu finden. Denn 
‚malen Gaſſen Jeruſalems find ohne Namen, ein ſteiniges 
tinth. Aber als ich einem arabiſchen Waſſerverkäufer den 
en des Effendi nannte, lächelte er verſchmitzt und lief mir, 
inen Waſſerſchalen klappernd, voran, um mir das Haus zu 
Im Schatten der mächtigen alten Mauer erreichten wir 
Perodestor, wo ich auf dem Viehmarkt die Hammelherden 
eduinen zuſammendrängten. Vor einem weißen Haufe, das 
en in einem Schutthaufen von Bauplätzen von einem ſchma⸗ 
blumengarten umgeben war, blieb der Waſſerverkäufer 


Stoßen nicht alle Jahr⸗ 


Vackſchiſch, ſagte er und ſtreckte die Hand aus. 

0 wurde in ein Zimmer geführt, das eine ſeltſame Miſchung 

1 lientalifcher Kultur und billiger europäiſcher Imitation 

ur Ein graues Plüſchſofa, verſchnörkelte Korbſtühle, aber 

it ein koſtbar eingelegter Rauchtiſch von alter Damaſzener⸗ 

ie Neben geſchmackloſen Bildern hingen ſchöngeſchmiedete 

i an den Wänden. Als der Hausherr eintrat, ein hoher, 

1 Öuftriger Mann, glattrafiert, nach der neueſten Mode ges 

. ſpiegelte auch ſeine Erſcheinung dieſe ſonderbare Ver⸗ 

fung des orientaliſchen Weſens wider. Doch zeigten die kühne 

8 die tiefliegenden Augen den raſſereinen Araber. 

N begrüßte mich in fließendem Engliſch, rückte den kleinen 

) heran und bot mir mit höflichem Lächeln türkiſchen Kaffee 

t Stbigteiten. d 

Wie möchten meine Schule beſichtigen?“ fragte er. 

ein,“ ſagte ich offen, „ich bin gekommen, um endlich ein⸗ 

hi us dem Munde eines Arabers jeine Anſicht über die zio⸗ 
Einwanderung zu hören.“ 

el erſchien hinter ſeinem ſtarren, immer gleichbleiben⸗ 

„Icheln ein abweiſendes, faſt finſteres Geſicht. 

die Juden,“ ſagte er. 

dahin, wo fie hergekommen find,“ 


„Nun ja. Es wäre das Beſte, ſie 
blickte ihn geſpannt an, während ſein Lächeln ſich immer 
„Alammenzog. 

Ruir- müſſen willen, ich bin weder Chauviniſt noch religiöſer 
Peder. Aber was wollen die Juden eigentlich in unſerem 
N i es denn nicht auch ihr Land?“ 
zur Araber lachte dröhnend auf. 


de 


1 


wandte ich ein. 
„Drei Jahrhunderte haben 
ert n einmal in Paläſtina gelebt, wir aber wohnen ſieben⸗ 
9% Jahre hier. Wer alſo iſt mehr heimatberechtigt, ſie oder 
er in dieſen drei Jahrhunderten,“ erwiderte ich, „wurde 
De dament einer geiſtigen Welt gebaut.“ 

d Effendi bewegte nachdenklich den Kopf. 
gebe ich zu. Moſes iſt uns ebenſo heilig wie den 
en ü a, damals führte er ſie aus Aegypten hierher. Doch 
eine nicht verſucht, Pyramiden zu bauen. Heute kommen ſie 
dener anderen Seite, von Europa, und fie bauen Elektrizi⸗ 
de Ces Waſſertürme, Fabriken. Sie überſchwemmen das 
dt, 2 mit europäiſcher Tüchtigkeit. Ja, begreifen Sie denn 
N 13 che ungeheure Gefahr dieſe Invaſion für uns bedeutet? 
Et: gering ihre Zahl heute noch iſt, jo find fie uns durch 
Wacheniſation und ihre neuen Arbeitsmethoden tauſendfach 
Varnterbrach ihn. „Aber ſie kommen ja nicht als Feinde.“ 
Die on nicht? Sie beſetzen unſeren Boden.“ 
die 1 aber haben die Grundbeſitzer reich gemacht, 
N wu ſellachen wurden auf anderen Plätzen angeſiedelt. Nie⸗ 
Ni rde verdrängt.“ 

se lange werden fie noch Land kaufen können?“ 
iſt Raum genug da für beide Völker. Vergeſſen Sie 
meiſte Land, das die Juden erhielten, war Brachland, 
„Sumpfland, das fie unter ſchweren Opfern fruchtbar 


des haben wir davon?“ 


| Unterhaltung Wissen 2 


Empörung der Träume 


Geſpräch mit einem Araber in Jeruſalem 


„Sie ſind im Irrtum. Die Juden brachten Geld und neue 
Arbeitsmöglichkeiten in das Land. Der wirtſchaftliche Auf⸗ 
ſchwung wird ebenſo den Arabern zugute kommen.“ 

Wir ſchwiegen beide, erſchöpft wie mach einem Zweikampf. 
Mein Wirt erhob ſich, um mir eine neue Schale Kaffee zu reichen. 

„Nein,“ begann er wieder. „Wir wollen unſeren eigenen 
Fortſchritt, unſere eigene naturgemäße, dem Klima angepaßte 
Entwicklung. Der Rhythmus unſeres Landes hat immer noch 
den Gang des Kamels, nicht den des Automobils. Wir ſchätzen 
nicht die raſende Geſchwindigkeit des Lebens, die Leiſtung an ſich. 
Wir lieben die Muße, die Beſchaulichkeit, die tiefe Meditation 
aus der einmal alle öſtlichen Religionen aufgeblüht ſind. Wir 
können ſtundenlang in den Himmel ſtarren, ohne etwas zu tun. 
Wir können über einer Nargilehpfeife die ſeltſamſten Offenba⸗ 
rungen des Paradieſes empfangen. Aus dieſem urſprünglichen 
Leben aber ſtören uns die Juden mit ihrem entſetzlichen euro⸗ 
päiſchen Tempo auf.“ 

Nun mußte ich lächeln. „Dieſes ſchmerzhafte Erwachen aber 
ſcheint mir das unvermeidliche Schickſal des Orients zu ſein.“ 

Das Geſicht des Arabers glühte vor Erregung. „Ja, ſind es 
denn noch dieſelben Juden, wie wir ſie kannten, inbrünſtig im 
Gebet verſunken, Myſtiker, Träumer wie wir? Was ſind heute 
ihre Gedanken? Technik, Elektrizität und einige abgeſtandene 
ſoziale Ideen. Wenn ich durch die Jaffaſtraße gehe und ich ſehe 
die jungen Chaluzim, dieſe Burſchen mit den Sportmützen, wie 


— 


ſie mit ihren breiten Schritten die Straße herunterſtampfen, im⸗ 
mer geſchäftig, immer in der Eile, packt mich die Wut. Welche 
Unruhe bringt dieſes Volk in das Land! Das iſt ſchlimmer als 
ein bewaffnetes Heer.“ 

„Aber ſo machen Sie doch das arabiſche Volk konkurrenz⸗ 
fähig!“ rief ich. „Geben Sie dem Volk die Erziehung, die ihm 
fehlt und die ſeit Jahrhunderten verſäumt worden iſt!“ 

Mein Wirt ſchlug heftig mit der Hand auf den Tiſch, daß die 
Taſſen klirrten. . 

„Volksbildung! Auch jo eine europäiſche demokratiſche Idee. 
Wir ſind für Ariſtokratie der Bildung, eine Führerſchicht, die das 
Volk leitet.“ 

„So gäbe es alſo keine Einigung zwiſchen Juden und Ara⸗ 
bern?“ ſagte ich. 

„Nur die Aſſimilation der Juden, ihre völlige Arabiſierung 
könnte uns retten,“ erwiderte der Effendi. 

„Das wird Ihnen niemals gelingen.“ ſagte ich. „Die einzige 
Löſung ſcheint mir eine friedliche Zuſammenarbeit beider Völker 
u ſein.“ 

: Der Araber neigte den Kopf. „Wie es vom Schickſal be⸗ 
ſtimmt iſt.“ j . 

Ich erhob mich, um mich zu verabſchieden. Bevor ich den 
Raum verließ, nahm mein Wirt einen Dolch von der Wand, um 
mir die kunſtvolle Goldſchmiedearbeit zu zeigen. 

„Ein altes Familienſtück,“ ſagte er und zog die Waffe aus 
der Scheide. Ich berührte die Klinge, ſie war ſcharf geſchliffen. 
Auch in den Augen des Mannes funkelte einen Augenblick ein 
ſeltſamer drohender Schein auf. 

Dann verneigte er ſich auf europäiſche Weiſe vor mir; aber 
plötzlich beſann er ſich und legte die Hand auf Stirn und Bruſt, 
um mich mit dem arabiſchen Gruß zu ehren. 


Wolkenkratzer - Probleme 


Ein moderner Wolkenkratzer wirft mannigfache und ganz 
neue Probleme auf. Der Beſitzer eines ſolchen neuen Gebäudes 
zu Neuyork wünſchte Fingerſchilder über und unter jedem Tür⸗ 
drücker, bis ihm bedeutet wurde, daß es 15000 Dollar jährlich 
koſten würde, dieſe Meſſingſchilder ſauber und blank zu halten. 
Ein Mann, der weiter nichts tun würde als dieſe Schilder zu 
putzen, würde zwei Jahre brauchen, um einmal die Runde zu 
machen. Die Erbauung von Wolkenkratzern iſt heute eine hoch⸗ 
ſpezialiſierte Induſtrie. Neuyork iſt die Hauptſtadt des Wolken⸗ 
kratzers, denn es zählt über zweihundert Gebäude von zwanzig 
Stockwerken oder mehr. Es gibt jedoch in den Vereinigten 
Staaten kaum eine Stadt von einiger Größe, die nicht ein oder 
zwei Gebäude von Wolkenkratzerausmaßen beſäße. Der Bau 
von Wolkenkratzern zu Wohnzwecken iſt ſogar noch wichtiger als 
der zu Geſchäftszwecken. Die Erbauung geht nach einem be⸗ 
ſtimmten Zeitplan vor ſich. Die Wichtigkeit eines ſolchen Planes 
liegt auf der Hand, denn der Verluſt einiger Tage an Miete 
oder die Zinſen für brachliegendes Kapital machen bei einem 
ſolchen koſtſpieligen Bau eine beträchtliche Summe aus. Dem 
Veralten iſt der Wolkenkratzer ebenſo ſehr unterworfen wie etwa 
der Kraftwagen. Die Erfahrung zeigt, daß moderne Bureau⸗ 
häuſer nur eine Lebensdauer von etwa fünfundreißig Jahren 
haben, und zwar iſt nicht etwa der Bau an ſich ſchuld, ſondern 
der wechſelnde Geſchmack des Publikums, ſowie die Steigerung 
der Bodenwerte, die noch größere und beſſere Gebäude erfordert, 
um die Koſten aufzubringen. Der Wollenkratzer als lohnendes 


| Unternehmen läßt ih von zwei Geſichtspunkten auffallen. Ein 


Gebäude mag für das angelegte Kapital einen ſchönen Ertrag 
bringen, doch eine zu wertvolle Lage einnehmen, die den Ab⸗ 
bruch des alten Gebäudes und Errichtung eines höheren, mo⸗ 
derneren Baues erfordert. Beiſpiele hierfür finden ſich in Wall 
Street und Broad Street zu Neuyork. Andererſeits findet die 
Höhe des Wolkenkratzers eine wirtſchaftliche Grenze. In der 
Gegenwart wenigſtens ergibt ſich dieſe Grenze ungefähr bei 
ſechzig Stockwerken. Es liegen allerdings keine techniſchen Schwie⸗ 


rigkeiten vor, ein hundertſtöckiges Gebäude zu errichten. Allein 
wirtſchaftlich bedeuten die oberen Stockwerke einen Verluſt. Es 
iſt ſchwer, die oberen Stockwerke zu vermieten. denn es geht viel 
Zeit verloren, bevor man ſie erreicht. Richtet man jedoch einen 
entſprechend leiſtungsfähigen Fahrſtuhldienſt ein, jo geht damit 
zu viel Raum des koſtbaren Gebäudes verloren. Auf die Boden⸗ 
werte der Großſtadt iſt der Wolkenkratzer von größtem Einfluß 
London hat keine Wolkenkratzer, und ſeine Grundwerte werden 
nur auf ein Drittel der Summe geſchätzt, für die Neuyork veran⸗ 
ſchlagt wird. Groß⸗London erhält nicht ganz zweihundert Mil⸗ 
lionen Dollar vom Grundbeſitz, während dieſe Einkünfte in Neu⸗ 
york ſich auf faſt 419 Millionen belaufen, obgleich die Bevöl⸗ 
kerung 1.3 Millionen weniger zählt. Andererſeits hat die Er⸗ 
richtung höherer Bauten unfehlbar Verkehrsprobleme im Ge⸗ 
folge, für die es noch keine entſprechende Löſung gibt. So lange 
die gegenwärtigen Transportmittel in Gebrauch ſind, wird es 
Stauungen geben, denn es iſt weit leichter, die Zentraliſation zu 
ſchaffen, die die Stauung verurſacht, als neue Verkehrsadern zu 
erſchließen. Zu den Verlehrsſchwierigkeiten geſellt ſich die Ver⸗ 
dunkelung der Straßen durch Mammutbauten. Der Wolkenkratzer 
wird ſich jedoch behaupten, denn er erfüllt fraglos ein Bedürfnis. 
Oberſt William A. Starret, ein Fachmann in Wolkenkratzerange⸗ 
legenheiten, nennt den Wolkenkratzer eine Wohltat moderner 
Kultur. Dieſe Gebäude bieten die größten Erleichterungen für 
jene Lebensart, auf der unſer modernes Zuſammenarbeiten be⸗ 
ruht. Das Wolkenkratzerwohnhaus dient einem beſtimmten 
Zwecke. Die Menſchen wollen im Winter in rieſigen Gemein⸗ 
ſchaften leben, wo fie nicht weit zu Vergnügen haben. Im 
Sommer ſind wir Landbewohner mit ſchnellen Verkehrsmöglich⸗ 
keiten zur Stadt. Dank des Wolkenkratzers werden wir ſchnell 
eine Nation von Zwei⸗Haus⸗Bewohnern. Ein Gebäude von 110 
Stockwerken wird ernſtlich in Neuyork geplant. Es gibt keinen 
phyſikaliſchen Grund, warum es nicht, oder gar noch ein höheres, 
gebaut werden könnte. 5 er 
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Silbenrätjel 


Aus den Silben: a — al — al — ahn — an — arz — bal — 
bert — bid — brett — brun — chi — chro — da — de — der 
dert — dom — dri — dron — e — e — e — e — ein — el — er 
es — flö — fung — ga — gnie — gui — hil — hun — i 
in — ing — im — imp — ka — ka — far — ker — kom — kop 
— lan — le — lek — leuch — li — lu — mel — men — märz 
— mult — na — nei — no — no — nos — on — öl — prä — 
re — re — ren — ri — rich — rie — ros — rö — rohr — ru — 
ru — rüb — rum — ſe — ſe — ſchuß — ſtott — tar — tar — 
tar — te — ten — ten — teil — ter — tern — teln — ti — ti⸗ 
— tri — tritt — tu — tus — u — uhr — ur — ur — vor — 
wan — wer — wet — witz — zus — ze — zü — zwei ſind 45 
Wörter zu bilden, deren erſte und vierte Buchſtaben von oben 
nach unten geleſen eine Bedeutung ergeben. (ch wird als ein 
Buchſtabe geleſen. 


1. männl. Vorname. 2. Verfall bezw. Untergang. 3. heil⸗ 
kräftige Pflanze. 4. Schwadron. 5. ruſſiſcher Rufname. 6. 
Stadt in Polniſch⸗Oberſchleſien. 7. Verdienſt. 8. Oelart. 9. 
Kampfplatz. 10. Lanzenreiter. 11. Muſikinſtrument. 12. Kan⸗ 
ton in der Schweiz. 13. Vorfahr. 14. Reiherart. 15. Hand⸗ 
werker. 16. Sättigung eines Körpers mit einer Flüſſigkeit. 17. 


Rechtsperſon. 18. Schutzmittel gegen Krankheiten. 19. Muſik⸗ 
inſtrument. 20. Brennſtoff. 21. Baum. 22. alkoholiſches Ge⸗ 
tränk. 23. Unruhe. 24. griechiſcher Gott. 25. Märchengeſtalt. 


26. Naturerſcheinung. 27. Metallmiſchung. 28. Meßinſtrument. 
29. Begleitſchiff. 30. Zahl. 31. Strafvollzug. 32. Monat. 33. 
Blutwaſſer. 34. Heidekraut. 35. übertriebener Aufwand. 36. 
weibl. Vorname. 37. Sprachſtörung. 38. Wagenteil. 39. Lohn⸗ 
auszahlung. 40. männl. Vorname. 41. Ort in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien 42. römiſcher Kaiſer. 48. Kinderkrankheit. 44. Heil⸗ 
mittel. 45. Zeitmeſſer. 


Auflöſung des Silbenrätjels 
Alle Herzen ſich erſchließen, 
wenn die rechten Worte fließen. 8 
1. Nowa Wies. 2. Einem. 3. Siebzehn. 4. Seſam. 5. Eis⸗ 


bein. 6. Igel. 7. Leiter. 8. Fallreep. 9. Ei he. 10. Teſſin. 
11. Rarität. 12. Ofen. 13. Wacholder. 14. Naiv. 15. Eiſen⸗ 
bahn. 16. Tänzer. 17. Chreſtomathie. 18. Enzian. 19. Ror⸗ 
ſchach. 20. Ebene. 21. Inhuman. 22. 


k Dietrich. 23. Nelke. 
24. Nullität. 25. Eva. ö 


Auflöſung des Kreuzwortkrätſels 


„Lunaharl“ der Höhlenbären 


Am Ende der Eiszeit, als die Gletſcher zurückwichen, ver⸗ 
ließen einige kälteliebende Tierarten Mitteleuropa und wende⸗ 
ten ſich dem Norden zu; einige rückten den Gletſcherreſten in die 
Hochgebirge der Alpen und Pyrenäen nach; einige andere aber, 
die wenig Anpaſſungsvermögen beſaßen, ſtarben ganz aus, ſo 
das Mammut, der Südelefant und das Säbeltier. Zu ihnen 
gehört auch der Höhlenbär, dem es zunächſt gelang, ſein Leben 
noch einige Zeit in den Höhlen des Hochgebirges zu friſten. 


In vorgeſchichtlicher Zeit kam der Höhlenbär an vielen Orten 
ſehr zahlreich vor, ſo daß es heute nur wenige paläontologiſche 
Sammlungen gibt, die nicht im Beſitz eines vollſtändigen Ste- 
lettes ſind. Der Höhlenbär war ein Tier von impoſanter Er⸗ 
ſcheinung, von der Größe eines Ochſen, und mit Eckzähnen von der 
Größe einer Banane. Ein langer und dichter Pelz ließ das Tier 
noch gewaltiger erſcheinen ; 


Jeder Höhlenforſcher weiß, daß die Höhlenbären nicht nur 
Schutz vor den Unbilden der Witterung und dem Tageslicht in 
dem vorderen Teil der Höhle ſuchten, ſondern daß ſie ihre Ent⸗ 
deckungsfahrten bis in die entlegenſten Winkel ausdehnten. Oft 
haben ſie die Höhlen ſicher in rein ſpieleriſcher Abſicht aufge⸗ 
ſucht. Für dieſe Auffaſſung liefert die Höhle von Tuc d Andou⸗ 
bert eine Beſtätigung, in der man vor einigen Jahren Biſonpla⸗ 
ſtiken entdeckt hat. In jener Höhle gibt es, wie Norbert Caſterek 
in der Frankfurter Wochenſchrift „Die Umſchau in Wiſſenſchaft 
und Technik“ berichtet, einen Saal, an deſſen einer Seite der 
tonige Boden ſtark gegen den See neigte, der ehemals den tief⸗ 
ſten Teil erfüllte. Heute iſt dort nur Ton, der alle Eindrücke 
aufs Beſte bewahrt hat. Ein wahrer „Lunapark“ der Höhlen⸗ 
bären tut ſich auf. So kann man dort ſehen, daß die Bären auf 
dem Bauch den Hang hinunter in das ſchlammige Waſſer ge⸗ 
glitten find, und der Entdecker der Höhle hat recht, wenn er die 
Stelle eine „Bärenrutſchbahn“ nennt. In gleicher Weiſe gleis 
ten noch heute die Eisbären vom Eis abwärts ins Waſſer und 
Hagenbeck hat dieſem Spieldrang Rechnung getragen, indem er 
in Stellingen ſeinen Bären eine Rutſchbahn aus Holz zum 
Baſſin hinunter gebaut hat. 


Auch ſonſt war in jenem urzeitlichen Vergnügungsetabliſſe⸗ 
ment der Höhlenbären für Zerſtreuung aller Art geſorgt. Wie 
Pfotenabdrücke bezeugen, hat man auch den „Tanz“ nicht ver⸗ 
achtet. Augenſcheinlich haben die Tiere aufgerichtet auf den 
Hinterpfoten geſtanden, und ſich ſtundenlang von einem Fuß 
auf den anderen gewiegt. 


Die Höhlenbären haben den vorgeſchichtlichen Menſchen 
ſicher ſtark beſchäftigt, waren ſie doch groß an Zahl und führten 
mit dem Menſchen heiße Kämpfe um das Obdach in den Höhlen. 
Wenn es trotzdem jo auffallend wenige bildliche Darſtellungen 
der Höhlenbären gibt, jo ift das wohl vornehmlich auf jene my⸗ 
ſtiſche Scheu zurückzuführen, „den Teufel an die Wand zu malen“, 


Als die letzte große Eiszeit mit aller Kraft einſetzte, wurden 
die Tiere der Hochgebirge gezwungen, in die Ebene herabzuſtei⸗ 
gen. Auch den Höhlenbäten, der bis dahin ſiegreich allen Ver⸗ 
eiſungen getrotzt hatte, hätte nur ein Verlaſſen der alten Wohn⸗ 
ſtätten retten können. Dazu aber konnten ſich die an das Höh⸗ 
lenleben gewöhnten Tiere nicht entſchließen. Sie blieben und 
erlitten furchtbare Erkrankungen: Gelenkentzündungen, Knochen. 
entzündungen, Verwachſungen waren damals an der Tagesord⸗ 
nung. Unter unſäglichen Qualen gingen dieſe Rieſen der Urzeit 
zugrunde, — ein Opfer ihrer Anfähigleit, auszuwandern und 
ſich anderwärts an neue Lebensbedingungen anzupaſſen. 
. Lily Herzberg. 
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300 Jahre Zigeuner 


Es ſind wenig über fünfhundert Jahre, daß in Deutſchland, 
und zwar in den Hanſeſtädten der Oſt⸗ und Nordſee, von dem 
erſten Auftreten geſchloſſener Zigeunerbanden berichtet wird. Es 
war zur Zeit des Konſtanzer Konzils, als ſie mit einer Gefolg⸗ 
ſchaft von Karten, Hunden und Pferden zum nicht geringen Ent⸗ 
ſetzen der Bauern die deutſchen Lande überſchwemmten. Man 
nannte die fremden Eindringlinge hier und dort Tataren, weil 
man bei ihrem Erſcheinen glaubte, die Mongolen, die das Volk 
Tataren nannte, ſeien wiedergekommen. Sie ſelbſt gaben auf 
die erſchreckte Frage der Einwohner nach Namen und Ort die 
gelaſſene Antwort, ſie ſeien „Zeganer“, während ihre ſplitter⸗ 
nackten Kinder mit ausgeſtreckten Händen von den Bauern Al⸗ 
moſen bettelten. 

Dieſe erſten Zigeuner, die den deutſchen Boden betraten, 
waren mit Schutzbriefen des Kaiſers Sigismund ausgerüftet, Sie 
wurden darin als Angehörige eines Nomadenvolkes bezeichnet, 


1. Nachmittagskleid aus blauem Seidenkrepp. Der Kragen 
iſt zu einer fichuartigen Schleife gebunden. 

2. Die reiche Pliſſeegarnitur an Bluſe und Rock gibt dem 
Kleid die elegante Note. 


Die Dame und i 


Im Banne 


Zwei ruſſiſche Gelehrte, Prof. Alexander Fersmann und 
der Geologe Prof. Tſherbakow, find ſoeben von einer aben⸗ 
teuerlichen Forſchungsreiſe nach Moskau zurückgekehrt. Zum 
erſtenmal haben die „Enthuſiaſten der Wüste“, wie man die bei⸗ 
den Gelehrten in akademiſchen Kreiſen nennt, das Wagnis 
unternommen, die mittelaſiatiſche Wüſte Kara Kum in einem 
Auto zu durchqueren. Zum erſtenmal tönte das Hupen einer 
Autoſtrene in der furchtbaren Einöde, die ſeit dem vorigen 
Jahrhundert immer wieder die Wiſſenſchaft beſchäftigt. Der 
erſte Europäer, dem es gelang, in die Wüſte Kara Kum einzu⸗ 
dringen, war der ungariſche Geologe Wambery. Er ſtudierte 
mehrere Jahre den Koran und die turkmeniſche Sprache, um ſich 
dann im Jahre 1861 einer Karawane von Derwiſchen anzu⸗ 
ſchließen. Unter der Maske eines Fanatikers des Islam durch⸗ 
zog er als erſter Europäer die geheimnisvolle Wüſte, wobei nur 
die genaue Kenntnis der einheimiſchen Sitten und der Landes⸗ 
ſprache Wambery vor der Entdeckung und dem ſicheren Tode ret⸗ 
tete. Nach ſeiner Rückkehr nach Europa ſchrieb Wambery: 
„Kara Kum iſt die ſchrecklichſte Wüſte, die man ſich vorſtellen 
kann. Kein Vogel in der Luft, kein Inſekt auf der Erde, nur 
die Spuren längſt verſchwundenen Lebens, Gebeine verunglückter 
Tiere und Menſchen.“ i 

Einige Jahre ſpäter wurde Kara Kum von einer ruſſiſchen 
militäriſchen Expedition unter der Leitung Kalitins, eines 
Offiziers des Generalſtabes der transkaukaſiſchen Gebiete, er⸗ 
forſcht. Kalitin entwarf eine Karte der Waſſerquellen und ent⸗ 
deckte Vorkommen von Schwefel. Das Gerücht von Schwefel⸗ 
funden erregte damals ungeheures Auſſehen, da Rußland keine 
Schwefelquellen beſaß und ſeit Jahrzehnten auf Schweſeleinfuhr 
angewieſen war. Kalitins Behauptung wurde jedoch nicht be⸗ 
ſtätigt; alle Expeditionen, die den Zweck hatten, die Schwefel⸗ 
hügel zu entdecken, erlitten ein Fiasko. Erſt im Jahre 1925 
entſchloſſen ſich Persmann und Tſcherbakow, wieder nach Schwe⸗ 
fel in der Wüſte Kara Kum zu ſuchen. Nach drei Wochen un⸗ 
beſchreiblicher Strapazen, nach einem todesmutigen Kampf mit 
dem Sand und der Sonne gelang es den Mitgliedern der ſow⸗ 
jetruſſiſchen Akademie tatſächlich, auf Schwefelhügel zu ſtoßen. 
Die Expedition kehrte mit reicher Ausbeute zurück. Die Erze 
der Wüſte enthielten bis zu 40 Prozent reinſten Schwefels. 

Im Jahre 196 wurde von der Gomjetregierung eine 
zweite, erweiterte Forſchungsexpedition entſandt, worauf die 
Akademie der Wiſſenſchaften in Leningrad der Regierung den 
Plan der Organiſierung eines Schwefelwerkes in der MWülte 
vorlegen konnte. Ein Jahr lang zogen Kamelkfarawanen aus 
Aſchabad in die Wüſte, um die Einrichtung eines modern aus⸗ 
gerüſteten Werkes durch die Wilſte zu transportieren. Bald 
konnte ein Verſuchswerk mit der Arbeit beginnen. Der fertige 
Schwefel wurde gleichfalls auf Kamelen nach Aſchabad gelie⸗ 
fert. Nun wollten die Gelehrten, von der Idee beſeſſen, unter 
allen Umſtänden „die Wüſte dem Produktionskapital des neuen 
Rußland zu erſchließen“, eine regelrechte Autoverbindung orga⸗ 
niſieren, um die Wüſtenwerke mit der Umwelt auf kürzeſtem 
Wege zu verbinden. Die Autolinien ſollten von dem Wüſten⸗ 
werk nach Aſchabad und nach Chiwa laufen. In Frankreich 


das in Aegypten zu Hauſe ſei. Ueberführt, die chriſtliche Reli⸗ 
gion verleugnet zu haben, ſeien die Abtrünnigen von den Bi⸗ 
ſchöſen verurteilt worden, ſieben Jahre lang zu wandern und 
in dieſer Bußzeit ihren Lebensunterhalt durch Almoſen zu be⸗ 
ſtreiten. 


Beim Eintreffen der erſten Karawanen in Süddeutschland 
teilten ſich die Gruppen in zwei Teile: der eine ſetzte ſich in der 
Richtung nach Italien in Manſch, der andere verſuchte, im El⸗ 
ſaß und in Frankreich feſten Fuß zu faſſen. Den erſten in Ita⸗ 
lien eintreffenden Banden leuchtete kein glücklicher Stern, da 
die Behörden, die den kaiſerlichen Schutzbrief nicht für echt 
hielten, jeden Zigeuner, der ſich beim Diebſtahl ertappen ließ, 
ohne weiteres zum Tode am Galgen verurteilten. Nachdem ſich 
vollends das Gerücht verbreitet hatte, daß das Wandervolk nicht 
davor zurüdichrede, ganze Ortſchaften in Brand zu ſtecken, um 


das Land in feinen Beſitz zu bringen, eniſchied ſich Frankreich | Ne einen auch leicht von ſeinen Geſchäften ab.“ 


zu einem drakoniſchen Vorgehen und im Jahre 1639 zum Er⸗ 
laß einer Verfügung, die anordnete, daß die Zigeuner in Frank⸗ 
reich erbarmungslos durch Feuer und Schwert auszurotten jeien. 
Dieſer Vernichtungskampf gegen die Zigeuner hatte zur Folge, 
daß ſich die Hauptmacht in Deutſchland und ſpäter in England 


konzentrierte. Nach ungariſchen Forſchern find indeſſen die No- gemacht, daß eine mit jo auffälligen äußeren Reizen ausg 


maden ſchon im 13. Jahrhundert auf dem Kontinent erſchlenen 
und zunächſt in den Balkanländern und in Ungarn feihaft ge⸗ 
worden, von wo ſie dann von Norden nach Süden vorſtießen. 


hr Kleid 


3. und 4. Die neue Zuſammenſtellung für den Abend: 
kurzer Mantel — langes Kleid. Das Kleid iſt rückwärts ver⸗ 
längert und ſeitlich geſchlitzt. 
Machart dem Kleide angepaßt. 


Der Mantel iſt in Schnitt und 


der Einöde 


wurden zwei Kraftwagen, Typ Sahara, beſtellt. „Kara 

zu bezwingen iſt viel ſchwerer als die Sahara,“ warnten 
kundige Leute die Leiter der Expedition. Trotzdem verl 
die Autos am feſtgeſetzten Tage Chiwa, die Hauptſtadt 
meniens, l 

Schon am Abend des erſten Reiſetages bleiben die 2 
in der Sandwüſte ſtecken. Die Gelehrten halfen den E 
feuren, den Sand zu ſchaufeln und die ſchwer paſſierbaren 
len mit Brettern zu überbrücken. Der erſte Tag war aber 
ein leichter Anfang. Die Autos mußten faſt die ganze 
über Sandhügel geſchleppt werden. Prof. Fersmann Hal 
Autos vorwärts ſtoßen und ſagte im Scherz: „Den Autos 
nichts geſchehen, aber ich werde buchſtäblich verdunſten und 
mir wird nichts mehr übrigbleiben!“ Der mühſelige M 
dauerte ſechs Tage. Am ſiebenten Tage wurde ein Motor 
fekt. Die Reparaturarbeiten konnten ſich auf vierundzwa 
Stunden erſtrecken. Der Vorrat an Waſſer und Lebensm in 
ging zu Ende. Trotz der furchtbaren Hitze von 50 Grad MR 
ren die Gelehrten nicht den Mut. Nach dem Studium 
Karte erklärte Prof. Fersmann, daß die Expedition ſich un 
der großen Wüſtenſiedblung Jerbent befinde. 

Die beiden Gelehrten begaben ſich in Geſellſchaft & 
Offiziers nach Jerbent. Daß die Wüſte Kara Kum ber 
iſt, hat man erſt vor kurzem erfahren. Die Wüſteneinwo 
werden Kumli, d. h. Menſchen des Sandes, genannt, 
grauer Urzeit leben fie an den Waſſerquellen von der 
zucht. Die Kamele ernähren ſich von den Pflanzen, die n. 
ſpärlich wachſen. Einmal im Jahre zieht eine Karawane 
Wüſteneinwohner nach Aſchabad, um dort die Kamele 9 
Zucker, Tee und Mehl einzutauſchen. 5 

Nach der letzten Volkszählung der Sowjetunion beträgt 
Zahl der Einwohner der Kara Kum 100 000 Menſchen. 
Jerbent fanden die Gelehrten, was fie ſuchten, und was 
Expedition retten konnte: Waſſer und Lebensmittel. Sie "7, 
ten zu ihrer Karawane zurück und erzählten von dem jo: 
ren Eindruck der ſchimmernden weißen Häuſer auf dem 4. 
inmitten der Wüſte. Nach zwei Tagen konnte die Expedſt, 
das Ziel ihrer Autofahrt, das Schwefelwerk in der Wüſte, . 
reichen. Die Arbeiterſchaft, achtzig Mann an der Zahl, 
fing die Gelehrten mit brauſendem Jubel. 

Prof. Fersmann erforſchte dann die Amgegend und 
zu der Ueberzeugung, daß die Schwefelproduktion bedeutend 
weitert werden könne. Nach einigen Tagen Raſt, ſetzte die c 
dition ihren Weg nach Chiwa fort. Der nördliche Teil 
Kara Kum ift noch wüſter und ſchwerer zugänglich. 120 % 
meter von der Chiwa⸗Oaſe entfernt blieb ein Wagen 
Fersmann blieb mit einigen Leuten bei dem beſchädigten 
zurück, während feine Gefährten den Weg fortſetzten, um! 
für die Zurückgebliebenen zu holen. Eine Kavallerieabt 
aus Chiwa fand fie dem Verdurſten nahe. Im letzten f 
blick gelang es, Fersmann mit ſeinen treuen Gefährten 
einer furchtbaren Lage zu befreien. Trotzdem gedenkt der. 
lehrte noch eine Forſchungsreiſe in die Wüſte zu unterneh N 
um den Plan einer Autolinie doch noch zu verwirklichen, 


7 


9 
be! 


Zuviel Schönheit ſchadet 3 

Eine Frau, deren Aeußeres den „guten Durchſchnitt“ 
ſtellt, hat nach der Anſicht führender engliſcher Kaufleue 
beſten Ausſichten im Beruf. Ein Großinduſtrieller, der e 
kretärin ſucht, erklärte: „Sie muß nett ausjehen, aber ſo 
Gottes willen nicht ſchön ſein. Sie hat in ihrer Tätig 
allen möglichen Leuten zu tun, und da iſt natürlich ein ge 
Ausſehen von Vorteil. Aber wenn ſie ausgeſprochen ſch 
dann wird ſich jeder, der mich beſucht, länger bei ihr au 
als unbedingt nötig ift; fie verliert Zeit und ich auch. Abg 
davon, daß ſolche Schönheiten meiſt große Roſinen im K 
ben, und mit beſonderer Rückſicht behandelt werden wollen, 
Die ſchöne T, 
hat ſchwer mit dem Vorurteil zu kämpfen, daß man jede 
heit für dumm hält und micht glauben will, ein ſolch auset 
tes Geſchöpf der Natur könne auch fleißig und aufmerkſal 
der Arbeit fein. Außerdem haben Perſonalchefs die Er 


Erſcheinung immer Unruhe mit ſich bringt, mag ſie 
große Teilnahme der männlichen oder den Neid der wer; 
Kollegen erwecken. Man fürchtet auch, daß ſie nicht lange 

ihrem Poſten bleibt, ſondern raſch heiratet. So iſt Sch oh 
nicht immer eine Empfehlung für die berufstätige Frau, 
Häßlichteit ein Hindernis iſt, braucht wohl nicht ent . 
gehoben zu werden. Wie ſtets im Leben iſt auch hier W. % 
dene Mitte“ das Beſte. N f 


Trunkſüchtige Tiere 
Der italieniſche Zoologe Dr. Arturo Belfadei üben 
ſtaunende Mitwelt mit der Entdeckung, daß die bishe 
nahme, Tiere ſeien dem Alkohol abhold, durchaus nicht 
fahren entſpricht. Belfadei ſelbſt beſaß einen Stieglitz, 
Abendbrot gern ein Tröpfchen Portwein trank; der 
ee wirkte auf den kleinen Vogel ſtets anregend, 8 
erher ſchlief er feſt. „Zeugenausſagen“ beſtätigen d 
tung Belfadeis. Ein Herr Catolini erzählt von ee 
der im „berauſchten“ Zuſtande die abſtinenten Kan 
angriff und fie „bekehren“ wollte. Ein Zigeuner hinge 
ſuchte die Wirtshäuſer ſtets mit ſeiner abgerichteten 
die tüchtig alkoholiſche Getränke genoß. Daß Pferde u 1 
von trinkſüchtigen Herren zuweilen zu „Säufern“ bekehrt 
iſt ja bekannt. | hie re 


Mohammedaniſcher Aberglaube 

Einen eigenartigen Aberglauben haben die in 
wohnenden Mohammedaner. Sie meinen, daß am mo 
niſchen Neujahrstage jedes Haus von einem guten 
geſucht wird, der den Hausfrauen in die Kochtöpfe 
Der Engel hebt den Deckel vom Topfe und ſegnet N 
des Topfes mit den Worten: „Bleibe das ganze Jaht 

Die mohammedaniſchen Hausfrauen bemühen ſich de 
Neujahrstage etwas beſonders Gutes zu kochen, dam 
während des ganzen kommenden Jahres nicht Mangel 
Eſſen leiden. Die guten Engel gehen jedoch nicht in je 
Sie ſcheuen dreierlei: Hunde, Bilder und Glocken. Häuſe 
ſich ſolche Tiere oder Gegenſtände befinden, betreten die! 


pP} 
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Aommerzienraft Dr. ing. h. c. Mmamroth 

Mitglied des Aufiühtsrates und bis vor kurzem Direktor der 

Die Hebung des Rohrbach ⸗Romar⸗Flugbookes Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft in Berlin, einer der Führer 

das an der Dftfeefüfte bei Grömitz infolge Eindringens von Waſſer in einen Schwimmkörper ſank, ohne der deutſchen Elektrotechnich, vollendete am 21. September das 
daß Verluſte an Menſchenleben eingetreten wären. 70. Lebensjahr. 


Brand im Deukſchen Dom in Berlin 
In der Kuppel des Deutſchen Domes am Gendarmenmarkt in 
Berlin entſtand aus bisher ungeklärter Urſache ein Brand, der 
beträchtlichen Schaden anrichtete. (Der Deutſche Dom, der 1708 
errichtet wurde, war urſprünglich ein ſehr ſchlichtes Gotteshaus. 
Erſt der Baumeiſter Friedrichs des Großen, Karl von Gontard. 
hat die Kirche durch den großartigen Kuppelaufbau zu einem 
architektoniſchen Schmuckſtück Berlins gemacht.) 


Eine wichtige Erfindung auf dem Gebiete der Zahntechnit 


der Berliner Dentiſt Lermer hat eine Maſchine konſtruiert, die in 6 Sekunden eine Goldkrone anfertigt. Die Zeiterſparnis 
Ri wirkt ſich ſelbſtverſtändlich auch auf den Preis aus, der erheblich verbilligt werden könnte. Die Maſchine beſitzt 32 Arbeitsgänge 
* kann Zähne in jeder Form und Größe herſtellen. — Das Bild zeigt den Dentiſten mit ſeiner neuen Maſchine. 


8 V 
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Der Sieger im „Großen Preis v. Monza“ 
dem internationalen Mailänder Autorennen, das — mit 


AR euffifces Kriegsichiff untergegangen Weg BERN. 

iſche Torpedobootszerſtörer „Woikow“ (früher „Trotzki“), a Preiſen von 450 000 Lire ausgeſtattet — dieſer Tage 

IN an den Manövern der ruſſiſchen Oſtſeeflotte teilnahm, war Zur Aukerſuchung A ausgetragen wurde, war Varzi⸗Mailand 9555 Die 

Den teren Tagen vermißt. Nachdem jetzt Trümmer des gegen die Bombenattenfäter Schatten des vorjährigen ſchweren Unglüds im gleichen 

Reno es an der eſtländiſchen Küſte angeſpült wurden, muß an⸗ Der Unterſuchungsrichter, Rennen, das 22 Zuſchauern das Leben koſtete, hatten nicht 

. a men werden, daß der „Woikow“ mit ſeiner Beſatzung von der die Vorunterfuhung gegen die Bombenattentäter führt, iſt verhindert, daß in dieſem Jahre alle Tribünen wieder 
Mann während des letzten Sturmes untergegangen if. Landgerichtsdirektor Dr. Maſuhr vom Berliner Landgericht I. überfüllt waren. 


Schriftleitung: P. Schroeter, Berlin SW. 68, Alte Jakobſtraße 23⸗ 


stahl in der Landwirtſchaft 


= Unſere Eiſeninduſtrie hat Schritte in die Landwirtſchaft 
hineingemacht, die nicht nur die Verbeſſerung der beſtehen⸗ 
den Maſchinen und Geräte ermöglichen, ſondern die Neuland 
erſchließen. Die Bedeutung der Futtererhaltung in Silos 
wird auch bei uns immer mehr erkannt; wenn wir auch noch 
nicht ſo weit wie in den Vereinigten Staaten ſind, wo jedes 
Gehöft ſchon von weitem ſeinen charakteriſtiſchen Umriß durch 
den Siloturm erhält, ſo mehren ſich doch dieſe Bauten, bisher 
gehemmt durch den hohen Preis der gemauerten, betonierten 
oder aus Holz zuſammengeſetzten Silos. Da tauchte vor 
einigen Jahren der erſte eiſerne Silo auf, kopfſchüttelnd be⸗ 
trachtet von den Theoretikern und Praktikern, die glaubten, 
Wärmeiſolierung müßte ſein und eiſerne Wände würden 
den ganzen Inhalt im Winter durchfrieren laſſen. Aber 
dieſe neuen hohen Eiſentürme waren viel billiger, als die 
alten Bauarten und ließen ſich viel ſchneller errichten; es 
fanden ſich einige Landwirte, die den Verſuch wagten, und 
gerade nach den ſtarken Froſttagen dieſes Winters ergab ſich 
bei der Oeffnung ein recht gutes Silofutter. Fortſchritte 
wird auch der eiſerne Silo noch durchmachen, er wird aber 
der Einführung der Silage in der deutſchen Landwirtſchaft 
gerade wegen ſeiner Billigkeit und Haltbarkeit eine große 
Hilfe werden. 


Der Großraum-⸗Gelreideſilo aus Stahl, 


Bei der Getreidelagerung im großen hat ſich der Stahl: 
ſilo als der zweckmäßigſte erwieſen. Die guten Erfahrungen 
mit den erſten in Nordamerika erbauten Getreideſilos aus 
Stahlblechen haben auch in Deutſchland ur Einführung 
dieſer Bauart geführt. Der Grund für die ſchnelle Ein⸗ 
führung des eiſernen Silos in die Silobautechnik lag darin, 


vv. 
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24. — Nachdruck verboten, y 


Cofale Rinderraſſen: Kelheimer. Zjähriger Bulle. Beſitzer: Juchk . ee AU Bu 
denoſſenſchaft Dietkirchen. ö Lokale Rinderraſſen: Ansbach. Triesdorfer. zjährige Järſe, 
Gezüchtet im Bezirk Ansbach. 3 


den, Das Fluornatriumverfahren ift noch einmal im Aug! 

anzuwenden, ſobald die erften Eier der dritten Generali 
der Rübenfliege an den Blättern feſtgeſtellt werden.! 
Giftköderverfahren hat ſich bis jetzt nur gegen die beid 00 
letzten Generationen der Rübenfliege wirkſam erwieſen, MEET 
gegen die erſte Generation im Frühjahr. Seine ausgiebil® 
Anwendung iſt daher überall in den Gegenden, wo MI 
Rübenfliege in dieſem Frühjahr ſtark ſchädigte, geboten, ul, 

einem neuen Maſſenauftreten im Frühjahr nach Möglichle⸗ 
vorzubeugen. 

Wer gegen den Rübenaaskäfer bis jetzt nich 
unternommen hat, braucht für dieſes Jahr nicht mehr darn 
beſorgt zu fein, denn der Fraß iſt in der Regel in den erl 
Julitagen beendet. In den von ihm heimgeſuchten Gegen 
den iſt es jedoch ratſam, auf 9 etwaiges Wiederauftrelſh id 
im nächſten Frühjahr ganz beſonders zu achten. Sobald | 18 
an den jungen Rüben ſtärkerer Fraß bemerkbar macht, fin * 
die Pflanzen mit arſenhaltigen Mitteln zu beſpritzen ode 
zu beſtäuben. Die Arbeit muß möglichſt ſchnell, d. 80 
ängſtens zwei Tagen, durchgeführt werden, da der . 
raſch fortſchreitet und ſich der Schaden über Nacht vervie 
Hungen kann. Das Beſtäuben wird wegen ſeiner leichtere 
Handhabung in der Regel vorgezogen und erfolgt mi 
durchläſſiger Stoffbeutel, die an einen Stock gebunden une 
ſtetem Erſchüttern über die Rübenreihen getragen werden 


den Zernagen ausgeſetzt und wurden daher im Laufe der 
Zeit durch ſolche aus Stein erſetzt. Bei dieſer Anlage geht 
aber durch das die Buchten abſchließende Mauerwerk ein 
bedeutender Raum für das Vieh verloren, außerdem fehlt 
beim Betreten des Stalles eine leichte Ueberſicht über das 
Vieh, ſowie jede Luftzirkulation. Um dieſen Uebelſtänden 
entgegenzutreten, geht man zur Verwendung des Stahls 
über. Die Einrichtungen von Ställen werden aus geeigneten 
Stahlblechen und ⸗röhren auf Spezialmaſchinen und »vor⸗ 
richtungen in der rationellſten und ſauberſten Ausführung 
hergeſtellt. Durch die langjährigen praktiſchen Erfahrungen 
dieſes Induſtriezweiges iſt auch der kleinſte Teil genau für 
ſeinen beſonderen Zweck konſtruiert, ſo daß dieſe Stall⸗ 
einrichtungen den höchſten Anforderungen voll und ganz 
entſprechen. Die Anlagen paſſen ſich den Verhältniſſen der 
Praxis an, und ſo gibt es muſtergültige Abſchlüſſe für Tröge 
und Trennwände für Boxen, ferner Krippen und Futter⸗ 
behälter, welche ſparſam im Gebrauch und leicht zu reinigen 
ind. Ein ganz weſentlicher Vorteil bei Stalleinrichtungen 
n Stahlbauart iſt die Möglichkeit des Schutzes vor Seuchen 
und Krankheiten unter den Tieren. Durch Vermeidung von 
allen Winkeln, welche zur Anſammlung von Schmutz Ge⸗ 
legenheit geben, die gleichbedeutend mit Brutſtätten für 
Bakterien und Ungeziefer ſind, können die Desinfektions⸗ 
mittel durch ein einfaches Abwaſchen alle Anſteckungskeime 
vernichten. In Verbindung mit Entlüftungs⸗Anlagen aus 
verzinktem Stahlblech und Stahlfenſtern wird für reichlich 
Luft und Licht in den Ställen geſorgt. Von großem hygieni⸗ 
ſchen Wert für Ställe von Milchkühen ſind die verſtellbaren 
Freßgitter, welche die Tiere an der Krippe feſthalten. In 
Verbindung mit . Tränkanlagen und maſchineller 
Fördereinrichtung für die Futterzuführen geben ſolche 
moderne Stalleinrichtungen aus Stahl dem Landwirt die 
Möglichkeit, den Viehbeſtand ohne Perſonalerhöhung wirt⸗ 
ſchaftlich zu vermehren. 1 


Ralgeber 


Der Koloradokäfer gehört zur Familie der Blaktkäfer 
wir zeigen ihn hier, zuſammen mit ſeinen bei uns lebenden Der 
wandten. Er wurde von Amerika nach Europa eingeſchleppt, don 
iſt er die größte Gefahr für den Kartoffelbau, denn er kann wel 
trecken total verwülſten. Er iſt von ledergelber Farbe M 
ſchwarzen Flecken an Kopf, Halsſchild und Unterſeite und 
ſchwarzen Längsſtriemen auf jeder Flügeldecke. Die Larven F 
gewölbt wie alle Blattkäferlarven, gelbbraun glänzend, mit ſchwwe 
gem Kopf, ſchwarzen Beinen und einer ſchwarzen Fleckenreihe @ 
eder Seite. ben Much lebte der 1 im weſtlich 
merika auf wilden Nachtſchattengewächſen. Dr. S. Wilte-Dab 
Kr 1 8 ihn in den Mitteilungen der Deutſchen Landwirtschaft 
geſellſchaft: * 
„rote Kartoffeln werden bei uns zum Glüg von nicht fo vieh 
gefährlichen Schädlingen heimgeſucht; in dieſem Jahre hatten 
bisher nur unter vereinzelt ſtärkerem 
u leiden. Ein ſehr auge S 
rankreich her: der Kolorado- 
ſtändigen Ausbreitung dort nim 


zu uns immer mehr zu. 


x Br, 
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Zur Bekämpfung der Rüben- oder 
Runkelfliege 


ſchreibt Dr. S. Wilke⸗Berlin⸗Dahlem in den Mitteilungen der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft u. a.: 

Ueberall im Reiche mehren ſich die ale über un» 
gewöhnlich ſtarkes Auftreten von Pflanzenſchädlingen. Vor 
allem ſind viele ſchädliche Inſektenarten ſo ſtark zur Ver⸗ 
mehrung gekommen, daß man dieſes Jahr geradezu als ein 
„Inſektenjahr“ bezeichnen kann. Dies wird manchem um ſo 
mehr auffallen, als gerade nach dieſem ſtrengen Winter 
wieder vielfach behauptet wurde, der ſtrenge Froſt hätte die 


. 


Groß raum-Getreldeſilo aus Stahl, * 


daß eine Bauform gefunden wurde, bei der die Zelle aus 
einem und demſelben Material gefertigt werden konnte. Die 
immer kreisrunde Zelle des Silos aus Stahlplatten er⸗ 
möglicht es infolge der allein auftretenden ugbeanſpruchun⸗ 
gen und der hohen Feſtigkeit des Werkſtoffes, eiſerne Zellen 
für große und größte Durchmeſſer zu bauen, ohne erwünſchten 
Raum durch beträchtliche Erhöhung der Wandſtärken wie 
dei anderen Baumaterialien ein ubüßen, und damit die Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit der Anlage zu gefdorben. Sämtliche Platten 
ſind von gleicher Größe und im Werk durch Serienherſtellung 
auf den erforderlichen Radius gebogen und mit Bohrlöchern 
verſehen. Daher iſt die Montage eines ſolchen Silos außer⸗ 
ordentlich einfach, von kurzer Zeitdauer und billig. Zum 
Aufbau ſind lediglich die einzelnen Stahlplatten zu ver⸗ 
binden, was ohne jedes Gerüft und koſtſpielige techniſche 
Hilfsmittel ausgeführt werden kann. ag 5 läßt die 
ſichtbare Konſtruktion der nebeneinander ſtehenden Zellen 
eine Löſung der Frage der Architektur in einem Sinne zu, 
welcher dem kulturellen Geſchmack der Gegenwart entſpricht. 

Auch dieſe Silo⸗Großanlagen mit ihren Fördereinrich⸗ 
tungen zum Umfüllen, Einfüllen und Verladen des Getreides 
erfüllen alle Anſprüche, welche an die Silierung des Ge⸗ 
treides geſtellt werden. So iſt die Einführung der Stahl⸗ 
bauweiſe in den Silobau für Getreide eine wirtſchaftliche 
Notwendigkeit zur Vermehrung unſerer Getreidewirtſchaft 
geworden. 


kammer oder an die Biologiſ 
wirtſchaft in Berlin-Dahlem zur Unterſuchung ein. R. P. l. 10 
att. 


Gegen Moostnopftäfer und Rübenbl U 
wanze noch etwas zu unternehmen, ift es jetzt ſchon zu 115 
Nach der Rübenernte achte man jedoch darauf, daß möglichſt 1% 
Rübenreſte auf dem Felde zurückbleiben; denn dieſe bilden on 
zugte Ueberwinterungsverſtecke für beide Schädlinge. R. N. i. B.. 


; ch 
Entzündungen der Hufe entſtehen nicht ſelten du 
Quetſchungen, ſchlechten Beſchlag, Verletzungen ufw. Die gie | 
lahmen ſehr, bejonders auf feſtem Boden, und wenn ſie ſte Hu 
ſchonen fie den Fuß und ſetzen ihn vor. Gewöhnlich iſt der übe 8 
warm und ſchmerzhaft. Bei großen Schmerzen freſten die ih 
nicht mehr und magern infolgedeſſen ab. Schnelle Hilfe ift dah 
notwendig. Dieſe iſt nur durch eine Operation und nachfolgen 
Behandlung möglich, die nur vom Tierarzt eee K 1 
kann. N 


U 


. 


Die Tuberkuloſe kann mannigfacher Art ſein. Im . 
fangsſtadium iſt den Tieren wenig anzumerken, bei fortſchreite 1 
Krankheit kommen ſie aber ſehr herunter. Lungentuberkuloſe del 
wirkt einen ſchwachen, tonloſen Huften, namentlich dann, weng alt 
Rücken mit der Hand ſtark eingebogen oder darauf eine Jen. 
e wird. Bei Darmtuberkuloſe ſtellen ſich auch Durchfälle An⸗ 

utertuberkuloſe iſt erkennbar an harten, kalten, ſchmerzloſen ber 
ſchwellungen bis zu Kopfgröße. Die Milch wird ar: nz 


liehlich. j \ 
Runkelfliege dern Buppe .gwe liegt jhließlih. Heilung iſt ausgefchloffen, 
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Schädlinge ſtark verringert, wenn nicht vernichtet. In der 
Regel vertragen jedoch die Inſekten einen gleichmäßig 
ſtrengen Winter viel beſſer als einen lauen, weil in jenem 
ihre Lebenstätigkeit bis zum Beginn der neuen Vegetation 
vollkommen ruht. In einem lauen Winter da egen wird ihr 
Organismus durch den ſtetigen Wechſel von nregung und 
Stillſtand der 1 > 1 infolge bald wärmerer, bald 
fälterer Temperaturen ſehr geſchwächt, wenn nicht zerſtört. 

Gegen die Rüben⸗ oder Runkelfliege iſt jetzt Gelegen⸗ 
heit, mit einem einfachen Giftköderverfahren wirkſam vor⸗ 
zugehen. Sobald ſich wieder die erſten länglichen, weißen 
Eier, die jetzt von der zweiten Generation der Rübenfliege 
abgelegt werden, auf der Unterſeite der Blätter eigen, ſind 
die Rüben mit einer 1 20 von 2 endet 2 er (2 Kilo⸗ 
gramm au 100 Liter Waſſer) und 0,3 rozent Fluor⸗ 
natrium (0,3 Kilogramm auf 100 Liter Waſſer) zu beſpritzen. 
Die ſich zur Eiablage auf den Rübenſchlägen aufhaltenden 
NRübenfliegen ſaugen den Zucker auf und gehen an dem zu⸗ Blaltkäfer, 1a Rettichblattkäfer. 1b Larve. 1e nat, Größ, 
geſetzten Fluornatrium zugrunde. Die Spritzungen find | Käfers. 1 fraß. 2 zerfreſſenes Blatt. 2 a Violenfarbener Bie 
bei möglichſt günſtigem Wetter vorzunehmen, es können 


1 \ 0 3 käfer. 3. Koloradokäfer. 3a Larve. 3 b u. d Fraß 
dann auch jeweils 1—2 Drillbreiten dabei ausgelaſſen wer, Kaxtollelblgtt. 3a Eier. 7 


Ueber Stalleineihfungen aus Stahl. 


Die von alters her am meiften gebräuchlichen Buchten 
aus Holz bei Vieh- und Pferdeſtällen find einem fortwähren⸗ 


Jutlertrog aus Slahlblech. Watt 


Einteilung der Stadt Pleß in Wahlbezirke. 

r die am 9. Dezember d. I, ſtatifindende Stadtverordne⸗ 
ahl iſt die Stadt Pleß in 4 Wahlbezirke eingeteilt worden. 
Ader Wahlbezirk 1 umfaßt die Straßen: Bierunska, 
bun pa, Pilſudski⸗Kolonie, Feld«Häufer, Schloß Pleß, Ludwigs⸗ 
nid, Schießhaus. 
e, Der Wahlbezirk 2 umfaßt die Straßen: Damrotha, Glo⸗ 
1 kiego, Gozmann, Karola Miatka, Koscielna, Lompy, Ma⸗ 
‘ Hi, Nowy⸗Targ, Paſterska, Piaſtowska, Piotr Skargi, Plac 
doscielny, Rynek, Stalmacha, ſw. Jadwigi, Wolnosci. 

. der Wahlbezirk 3 umfaßt die Straßen: Aleja Kos⸗ 
9 ai, Do Rzezni, Dworzac, Dworcowa, Hurbotka, Koszarowa, 
44. Poniatowskiego, Ligonia, 3. Maja, Plac Kſionzency, Sien⸗ 
dewicza, Szkola. 

Der Wahlbezirk 4 umfaßt die 
N Na Kupca, Kopernita, Mickiewicza, 
blowier, Siedlice. 
. Die Wahllokale 
Ale 1 untergebracht. 


Straßen: Bogdaina, 
Powſtancow, Sobieskiega, 


für alle vier Bezirke ſind in der Volks⸗ 


Muſiker heraus! 
Wir nehmen gern Gelegenheit, die Beſtrebungen zu 
ützen, die darauf hinziehen, in Pleß ein Salon⸗ 
er ins Leben zu rufen. Es ergebt darum an alle 
ven Muſiker die Aufforderung, ihr Können in den Dienſt 
ſes erſtrebenswerten Zieles zu ſtellen. Es iſt nicht be⸗ 
chtigt einen neuen Verein zu gründen, ſondern nur eine 
de Vereinigung von Muſikſreunden. Alle diejenigen, 
ke aan intereſſiert find, bitten wir ihre Adreſſen in un: 
* Geſchäftsſtelle zur Weiterleitung zu hinterlaſſen. 


. Verein Junger Kaufleute Pleß. 

u. Der Verein der Jungen Kaufleute veranſtaltet am 

henabend, den 5. Oktober, im Hotel „Pleſſer Hof“ ein 
oſtvergnügen. 


0 . d Geſangverein Pleß. 
5 „Die zegeimößige Uebungsſtunde findet am Montag, 
2. d. Mts., abends 8 Uhr, im Hotel „Pleſſer Hof“ ſtatt. 


= Eine Nacht der Brände. ö 

. Am Mittwoch, abends gegen 9% Uhr, konnte man einen 
sen Brand jenjeits der früheren Grenze, etwa in der Gegend 
cbazeg⸗Zarzece beobachten, wo dem Augenſchein nach ein großes 
mot ein Raub der Flammen wurde. In der Nacht zum Don⸗ 
ag, um 2.30 Uhr, brach beim Befiker Ludwig Gruſchka in 
utowitz Feuer aus. Die Fürſtlich Pleſſiſche Feuerwehr, in 
ur Stärke von 10 Mann, war als erſte zur Stelle und be⸗ 
upfte mit der ſpäter erſcheinenden Studzienitzer Wehr gemein⸗ 
u den Brandherd, eine mit Getreide gefülfie Scheune und ein 
engebäude mit landwirtſchaftlichen Maſchinen. Trotz großer, 
ar konnten die Nachbargebäude vor dem Vebergreiſen des 
lets gerettet werden. Zu gleicher Zeit brannte in Sandau 
einem Verwandten des vorgenannten Gruſchka ein Wirt⸗ 
da, gebäude mit Inhalt nieder. Kier hat die Freiwiltige 
wehr Löſchhilfe geleiſtet. In beiden Fällen liegt der Ber: 
Bi Brandſtiftung nahe. Beide Beſitzungen waren nicht 
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M Arbeiten an der Weichſelbrücke. 

d Die Arbeiten an der Weichſelbrücke machen gute Fortſchritte. 

u, Pfeiler find ſertiggeſtellt. Zwischen dieſen wird eine ſtarte 

kü Altung zum Ausbetonjern der großen Brückenbogen aufge⸗ 

m, Der Kies dazu wird an Ort und Stelle aus der Weichſel 
mmen. 


n 
* Alt⸗Berun. f 
Am Dienstag und Mittwoch, den 24. und 25. d. Mts., wer⸗ 
Alt⸗Berun im Gomollaſchen Gaſthauſe Gerichtstage abge⸗ 


Emanuelsſegen. 

n Stelle des verſtorbenen Oberförſters Treskow 
immt Oberförſter Pieſt aus Pleß die Oberförſterei 
muelsſegen. 
* Sciern. 

5 Unglücksfälle. 

Am Montag wurde die dreijährige Tochter des Schulleiters 
uud Magdalene, von einem Fuhrwert überfahren. Dem Kinde 
de das rechte Bein an zwei Stellen gebrochen, außerdem er⸗ 
es etliche Verletzungen am Körper und mußte ins Pleſſer 
iterkrankenhaus transportiert werden. Die Schuld an 
Anfall trägt der Kutſcher des Fuhrwerks. 


dus der Wofewodſchaft Schlesien 
Verlängerung der Verkehrskarlen 


für das Jahr 1930 


lichen Vertretern der Wojewodſchaft und der Oppelner 
nung, unter Hinzuziehung des polniſchen Generalkonſulais 

uthen und des deutſchen Generalfonjulats in Kattowitz, 
he, am 2. September in Beuthen wegen der weiteren Bar: 
nung der Verkehrskarten konferiert. Das Ergebnis dieſer 
tenz war, daß die für das Jahr 1929 ausgeſtellten Ver⸗ 
Do ihre Gültigteit für das Jahr 1930 automatiſch wei⸗ 
U. Iten. Dagegen diejenigen Verkehrskarten, die auf Grund 
Hilels 276 der Genfer Konvention ausgeſtellt wurden, ver⸗ 

ihre Gültigkeit, mit dem 8. Dezember. Inhaber ſolcher 
werden bis zum 31. November von den Behörden dem⸗ 
Ihachend benachrichtigt. Allerdings können fie ſich an die zu⸗ 
den Stellen um eine Verlängerung wenden. 


1 A 5 + 
d., „Eine Einbrecherbande erwiſcht 


ear Kattowitzer Kriminalpolizei iſt es gelungen, einer 
nen Einbre erbande, die ſchon ſeit längerer Zeit in 
big und Umgegend Wohnungseinbrüche verübte, au 
r zu kommen. Die Täter gingen ſtets ſyſtematiſe 
drückten, bevor ſie den Einbruch verübten, die 
ſceide ein, um au dieſem ungewöhnlichen Wege in 
nung zu gelangen und den geplanten Diebſtahl aus⸗ 


*. 
rd 
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Einheitsfront hergeſtellt 


aber genen die — Sanacja 


Es iſt kein Geheimnis, da die geſamte Sanacja, mit 
ihrem geiſtigen Führer an der Spitze, eifrig bemüht iſt, an⸗ 
Shand der bevorſtehenden Gemeindewahlen die durch ihre 
uld und Taktik äußerſt zerriſſene polnische Front ſchlecht 
und recht zuſammenzukitten, um eee den Sieges⸗ 
marſch ihrer Idee in Oberſchleſien dokument eren zu können. 
Ueber die Köpfe der bisherigen Führer der pollhiſchen Par⸗ 
teien hinweg ſoll der Verſuch gemacht werden, naive oder 
ſpekulative Männer für eine ſogenannte Wirtſchafts⸗Ein⸗ 
heitsfront einzufangen. Landräte und Gemeinde: 
vorſteher haben ihre 1 für die Wahlarbeit 
bereits erhalten. Das Programm der neuen Partei, die, 
wenn ſie zuſtandekommen ſollte, genau ſo ſchnell in die 
Brüche gehen müßte wie der künſtlich zuſammengeſchweißte 
BB.⸗Klub im Warſchauer Sejm, weil doch gerade in ragen 
der Wirtſchaft die Anſichten bei den Vertretern verſchiedener 
Weltanſchauungen ſtark abweichen, iſt ſowohl vom Bürger⸗ 
meiſter Grzeſik in Bismarckhütte, als auch vom kommiſſari⸗ 
ſchen Gemeindevorſteher Przybyla in Chropaczow deutlich 
umriſſen worden, welch letzterer ſich von der Verſammlung 
bei dieſer Gelegenheit ein Eigenlob hat beſtätigen laſſen, 
daß die „Gemeindewirtſchaft unter der Herrſchaft des kom⸗ 
miſſariſchen Gemeindevorſtehers Przybyla einen wirtſchaft⸗ 
lichen (2) und kulturellen (2) Fortſchritt aufzuweiſen hat“. 
Nun, einen l kann man als Gemeindevorſteher 
raſch zuſammenrufen, aber ob die evölkerung, die 
heute aufgeklärt und belehrt genug iſt, auch für die neue 
Partei ihre Stimme abgeben wird, ſteht auf einem an⸗ 
deren Blatte geſchrieben. Zu groß iſt nämlich das Un⸗ 
recht, das nicht nur der Arbeiterſchaft, ſondern auch den 
Beamten und Gewerbetreibenden ra qugefünt wor⸗ 
den iſt. Wir verweiſen hier nicht zuletzt auf die unter den 
Eiſenbahnern wegen der Einführung einer überaus 
rigoroſen Dienſtpragmatik herrſchende allgemeine Erbit⸗ 
terung, ferner auf die ungeheure Belaſtung mit Steuern 
und Abgaben, unter deren Druck der Kaufmann und Ge⸗ 
werbetreibende ſchier zuſammenbricht, die Benachteiligung 
der Penſionäre und Invaliden e ihren 
nach deutſchen Grundſätzen bezahlten Kolleg en, trotz⸗ 
dem bei Uebernahme Oberſchleſiens völlig gleiche Be⸗ 
handlung zugeſichert worden war, uſw. Auf wei⸗ 
tere Verſprechungen wird ſich kein Oberſchle⸗ 
ſier mit Kae Wee mehr einlaſſen, denn 
„nur die allergrößten Kälber wählen ihre Schlächter ſelber“. 
Inzwiſchen arbeitet das Organ der polniſchen Wirt⸗ 
ſchafts⸗Einheitsfront lediglich in Autoſuggeſtion, in⸗ 
dem es behauptet, daß die von der Sanaclı ausgegebene 
Wahlparole in der gejamten (?) polniſchen Bevölkerung un: 
gewöhnlich warm (?) und freundlich (?) e wor⸗ 
den iſt. Nach ſeiner Meinung beginnt der Ton der Oppo⸗ 
ſitionspreſſe milder zu werden, insbeſondere werde es ſtill 
mit den Drohungen gegen die Sanatoren. Um aber für alle 
Fälle Anhänger für die polniſche Einheitsfront zu werben, 
un die deutſche Gefahr herhalten, die doch, man 
müßte es et 8 ſelten intenſiver Entdeut⸗ 
chungsarbeit in Ob 
ahren eigentlich als behoben an je werden könnte. 
ber obgleich die „Polka Zachodnia“ ſich den ſicheren Sieg 
und vollen Triumph Polens bei den Gemeindewahlen ein⸗ 
zuſuggerieren verſucht, lockt fie die Oppoſition in ihre 
Reihen mit der Begründung, daß die Fronde gegen die Sa⸗ 
nacja den polniſchen Erfolg nur verringern, der Oppoſition 
aber völlige Kompromittierung bringen könne. Wenn alſo 
die Sanacja die Einheitsfront propagiere, jo wolle ſie der 
Bevölkerung (2) die Möglichkeit zur ermeidung der 
Fehler bei den Gemeindewahlen im Jahre 1926 geben, wo 
die Deutſchen den Erfolg davongetragen haben. Sie 
tue das im Gefühl der „5 0 für ihre Hand⸗ 
lungen. Zum erſten Male ſeit Beſtehen der „Polska 
891 0 pocht ſie auf ihr Verantwortungsge⸗ 
ühl. Es muß daher ſehr böſe um das Werk ftehen, 
das ſie in Oberſchleſien in 96 fle un verantwortlicher Weiſe 
gefördert hat und das durch die reſtloſe Zerſchlagung der 
polniſchen Front gekrönt worden iſt. Denn wer leiſtet den 


erſchleſien in den letzten drei 


Lockrufen der Sanaeja überhaupt noch Folge? Sie iſt und 
bleibt einmal der General ohne Armee. u pa⸗ 
triotiſchen Feiern kann man Beamte, Arbeiter und 
ſonſtige Organiſationen kommandiere n, aber zur 
Abgabe eines beſtimmten Zettels in geheimer Wahl 
nicht. Im übrigen hat die Sanacja von allen polniſchen 
Parteien eine glatte Abſage erhalten. Die Korfanty⸗ 
partei geht unter dem Namen „Blok Katolicko⸗Ludowy“ und 
dem ausdrücklichen Verbot an ihre Anhänger zu den 
Wahlen, irgendwelchen Kontakt mit der Sanacſa zu unter⸗ 
halten, während Kompromiſſe niemals mit der Sa⸗ 
nacja eingegangen werden dürfen. Auch die Nationale 
Arbeiterpartei verzichtet auf faule Kompro⸗ 
miſſe mit anderen Parteien und will unbelastet allein 
marſchieren. Dasſelbe gilt von den polniſchen Sozialiſten, 
die wahrſcheinlich mit den deutſchen Sozialiſten 
eine gemeinſame Liſte aufſtellen werden. 

Zum Schluß einige Preſſeſtimmen, die den Kurs der 
Sanacja ſowohl gegen die polniſche, als auch gegen die 
deutſche Bevölkerung deutlich illuſtrieren. Bezüglich der 
Verſuche des Wojewoden, die NPR. zum Zuſammengehen 
mit der Sanacja zu veranlaſſen, jagt der „Kurjer Slonski“: 
„Die politiſche Verwilderung, die tagaus tagein die Spalten 
der „Polska Zachodnia“ durchzieht, wo ein großer Teil der 
polniſchen Bevölkerung Separatiſten und Abſchaum genannt 
wird, hat unter den gegenwärtigen Verhältniſſen jede Mög⸗ 
lichkeit der Zuſammenarbeit zerſchlagen. Vorausſetzung der 
Befriedigung Oberſchleſtens und Einkehr normaler Verhält⸗ 
une iſt daher die Nealiſierung der Reſolution des NPR.⸗ 
Kongreſſes der Wojewodſchaft Schleſien (Abberufung des 
Wojewoden ]). Und wenn der Wojewode ſich noch nicht hat 
überzeugen können, daß dies die Anſicht der Mehrheit iſt, 
dann möge er die Gemeindewahlen abwarten. Die Reſolu⸗ 
tion iſt beſchlagnahmt worden, aber das Wahlergebnis wird 
nach Warſchau gemeldet werden müſſen. Dann werden wir 
ſehen, wie im Lichte der Wahlziffern die dreijährige Periode 
„ſchöpferiſcher Arbeit“ in Oberſchleſien ausſieht. 

Vergeblich iſt alſo die Mühe, unter uns Naive zu Jüchen, 
welche die verſumpfte Sanacja in Oberſchleſien retten würden.“ 

Die „Gazeta Robotnicza“ aber widmet dem Kampf 
der Sangcia gegen das Deutſchtum folgende 
treffenden Worte: „Daß es der Sanacja noch nicht gelungen 
iſt, das deutſche Bürgertum für ſich zu gewinnen, zeugt nur 
von der großen politiſchen Dummheit der Sanacja. Statt 
deſſen hat die kluge Sanacja die ſtärkſte einheitliche Wahl⸗ 
gruppe in Oberſchleſien — die Deutſchen — mit ungeheuer 
naiven Mitteln ſprengen wollen. Sie hat nämlich den 
Verſuch gemacht, eine neue deutſche Partei unter dem Nas 
men „Deutſcher Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ zu ſchaffen. 
Der Macher dieſer Aktion ſollte der Abgeordnete Grzeſik, an⸗ 
geblich der klügſte Kopf der Sanacfa, ſein, Die Aktion hat 
daher auch entſprechende Ergebniſſe gezeigt. Der Angriff 
900 die Deutſchen mit Hilfe der bei der Zerſchlagung der 
polniſchen Parteien angewandten Mittel hat ein geringes 
Ergebnis gehabt. Die übrigens ſehr beſcheidenen Verſuche 
ur Hie 5 der Deutſchen ſind vergeblich geweſen. Heute 
ind ie Initiatoren dieſer Aktion ſchon ganz f geworden. 

Alle Mittel, welche die Sanacja im Wahlkampf anwen⸗ 
den wird, werden ihr keine Mehrheit in den Kommunen 
bringen. Sie wird in dey Minderheit bleiben, e alle 
a polniſchen und deutſchen Parteien gegen f hat.“ 

on dem Deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund be⸗ 
hauptet der ten fan Kuryer Codzienny“, daß er 115 
reiche (2) Filialen in der Wojewodſchaft Schleſien beſitzt. 
Möge dieſe Zeitung nicht ſchamvoll die tatſächliche Anzahl 
derſelben ſowie deren Mitgliede verſchweigen, damit wir 
u erkennen vermögen, daß dieſe Gründung kein „Luftge⸗ 
af: iſt. Sicherlich handelt es ſich bei dieſer Gründun wie 
bei der polniſchen Wirtſchafts⸗Einheitsfront um ein Gebilde, 
das nur in den Köpfen einiger „großen“ Politiker exiſtiert, 
die eigens nach Oberſchleſien gekommen ſind, um „auf Ruinen 
Tempel zu bauen“, die aber unzweifelhaft unter die Rä⸗ 
der der gewaltigen Maſchine Oberſchleſien 
geraten werden. 


Der neue Winterfahrplan 


Nur geringfügige Aenderungen 


Wie wir bereits kurz berichteten, tritt am 1. Oktober der 
neue Winterfahrplan in Kraft. Er bringt im Bereich der Katto⸗ 
witzer Eiſenbahndirektion allerdings nur geringfügige Verän⸗ 
derungen, von denen wir nachſtehend die wichtigſten mitteilen. 


Linie Tarnowitz—Siemianowitz— Kattowitz. 

Der Perſonenzug Nr. 3635 verläßt ab 1. Oktober Tarnowitz 
20.48 Uhr, Naklo ab 20.56, Radzionkau 21.01, Rojca 21.05, Schar⸗ 
ley 21.12, Scharley⸗Piekar 21.18, Brzeziny 21.25, Groß⸗Dombrowka 
21.29, Chorzow 21.55, Michalkowitz⸗Byttkow 22.01, Siemianowitz 
21.12. Von hier ab fährt er zu den bisher verpflichtenden Ab⸗ 
fahrtszeiten. — Der Perſonenzug Nr. 614 fährt von Kattowitz⸗ 
Bogutſchütz ab 10.07 Uhr und iſt in Kattowitz 10.12 Uhr. — Per⸗ 
ſonenzug Nr. 619⸗20 verkehrt Kattowitz ab 10.12 Uhr, Kattowitz⸗ 
Bogutſchütz ab 10.19, Groß⸗Dombrowka 10.25 Uhr ab wie bisher. 
— Perſonenzug Nr. 3640: Kattowitz⸗Bogutſchütz ab 16.51, Groß⸗ 
Dombrowka ab 17.01, Siemianowitz ab 17.07, Michalkowitz⸗ 
Byttkow 17.14 und von hier aus wie bisher. 


a Linie Scharlen Beuthen DE. 
Perſonenzug Nr. 2536 Beuthen OS. Hauptbahnhof ab 14.35, 
Beuthen⸗Weſt ab 14.38, Scharley an 14.45 Uhr. 


zuführen. Ermittelt worden ſind Konrad Ganobis und 
Paul Wanka aus ae Paul Labus aus Schoppinitz 
ſowie als Hehlerin die Marta Kurpas aus Myslowitz. Die 
Diebesware iſt zum Teil durch Vermittlung der Mithelferin 
an bisher nicht ermittelte jüdiſche Aufkäufer aus Modrzejow 
zu billigen Preiſen veräußert worden. Bisher iſt feſtgeſtellt 
worden, daß von den Haupttätern 10 Wohnungseinbrüche 
verübt wurden. Konrad Ganobis und Paul Wanka ſind 
inzwiſchen feſtgenommen und in das Myslowitzer Gefängnis 
eingeliefert worden. 


Linie Rybnit—Sumin. 4 

Die Perſonenzüge Nr. 829 (Rybnik ab 10.45) ſowie Nr. 842 
(Sumin ab 18.30) bleiben auch im Winterfahrplan beſtehen. 

Linie Kochlowitz— Morgenroth Beuthen. 

Der Perſonenzug Nr. 7367 verkehrt wie folgt: Morgenroth 
ab 9.50 Uhr, Orzegow an 9.55 Uhr. — Perſonenzug Nr. 7377: 
Orzegow ab 10,00 Uhr, Morgenroth an 10.05 Uhr. 

Linie Hindenburg Oswiencim. 

Perſonenzug Nr 1124 Oswiencim ab 12.15, Neu⸗Berun ab 
12.22, Groß⸗Chelm ab 12.28, Imielin ab 12.34, Koſchtow ab 12.40, i 
Brzezinka ab 12.46, Myslowitz ab 12.58, Schoppinitz⸗Süd ab 
19.05, Bogutſchütz ab 13.11, Kattowitz an 13.16, Kattowitz ab 
19.30, Bismardhütte ab 13.40, Schwientochlowitz ab 13.45, Mor⸗ 
genroth ab 13.54, Ruda ab 14.00, Hindenburg an 14.07 Uhr. 

Linie Tichau- Jaſchkowitz. 

Die Perſonenzüge Nr. 1495 (Tichau ab 10.00) 

14.36 (Jaſchtowitz ab 11.42) verkehren wie bisher. 
; Linie Olſa Annagrube. 

Die Perſonenzüge Nr. 2152 (Dffa: ab 11.20) und Nr. 2151 
(Annagrube ab 15.20) verkehren unverändert auch im Winter, 
während der Perſonenzug 2133 auf der ganzen Linie Annagrube 
— Annaberg ab 1. Oktober um 10 Minuten ſpäter verlegt wird. 


ſowie Nr. 


Kattowitz und Umgebung 

Sprachkurſe der Volkshochſchule Kattowitz. Am Montag um 
7 Uhr beginnt endgültig der engliſche Anfängerkurſus, ebenſo 
findet um 7 Uhr im Lyzeum, parterre, der polniſche Anfänger⸗ 
kurſus ſtatt, um 8 Uhr der für Fortgeſchrittene. Dienstag um 
7 Uhr Franzöſiſch für Anfänger, Mittwoch um 8,10 Uhr Engliſch 
für Fortgeſchrittene [Wells, Tohe Dream) und Deutſch für Fortge⸗ 
ſchrittene (Keller, Leute von Seldwyls). Donnerstag im Ehriſtl. 
Hoſpiz um 4 Uhr Rhythmiſche Gymnaſtit für Kinder, um 5 und 
6,30 Uhr für Damen. — Anmeldungen weiterhin in der Buch⸗ 
handlung von Hirſch am Ringe und in den Kurſen ſelhſt. 


Eigentümer können ſich melden! Beim ſtädtiſchen Fundbüro 
des Magiſtrats, welches z. Zt. auf der ul. Szafranka, fr. Rütger⸗ 
ſchule, untergebracht iſt, wurden 2 Damenhandtäſchchen als ge= 
funden abgegeben. Die Fundſachen können von den rechtmäßi— 
gen Eigentümerinnen abgeholt werden. 


Notlandung eines Kattowitzer Flugzeuges. 
Motordefekts war der Pilot Jakubowski, von der Kattowitzer 
Fliegerſchule, gezwungen, auf den Feldern bei der Suſanna⸗ 
Kolonie niederzugehen. Bei der Landung wurde das Flugzeug 
ſo ſchwer beſchädigt, daß es dann nach Kattowitz transportier: 


Infolge einee 


werden mußte, während der Pilot und der Mechaniker ohne 
Schaden davon kamen. 
Königshütte und Umgebung 

Mit 4000 Zloty flüchtig geworden. Ein bei der Firma 


Szezesny, Zuckerwarenvertriebsſtelle in Neuheiduk, beſchäf⸗ 
tigter Angeſtellter flüchtete mit 4000 Zloty einkaſſierten Geldern. 
Genannte Firma hat gegen den Defraudanten, der ſich anſcher— 
nend über die Grenze begeben hatte, die Verfolgung eingeleitet. 


Im Duſel. Geſtern nachmittag bewegte ſich im ſtark ange⸗ 
trunkenem Zuſtande ein älterer Mann auf der ul. Wolnosci und 
fiel hierbei in die Schaufenſterſcheibe des Zeitungsgeſchäfts von 
Hadda hinein. Die Schaufenſterſcheibe, im Werte von 1000 
Zloty, wurde durch den unſanften Druck zertrümmert, während 
der Pechvogel mit dem Schrecken davon kam. Ein teures „be⸗ 
lämmern“, wenn man bedenkt, daß der Angetrunkene noch die 
Scheibe bezahlen muß. 


AD, 2 
Republik Polen 

Durch Verrat ſeiner Frau zum Mörder geworden. 

Der Fähnrich des 4. Fliegerregiments in Thorn, Wojciech 
Doniec, unterhielt nähere Beziehungen zu der Frau des 
Sergeanten desſelben Regiments, Alfons Kotowski. Am Sonn⸗ 
tag in der Nacht waren Kotowski mit feiner Frau, ſowie der 
Fähnrich Doniec auf einem Vergnügen, von wo ſie auch ge⸗ 
meinſam heimkehrten. Nachdem ſich alle bereits zur Ruhe be- 
geben hatten, erwachte Kotowski aus dem Schlafe. Hierbei 
machte er jedoch die Feſtſtellung, daß ſich ſeine Frau nicht in 
der Wohnung befindet. Sofort kam in ihm der Verdacht auf, 
daß fie zu Doniec gegangen ſei. Kotowski begab ſich deshalb 
in deſſen in der Nähe gelegene Wohnung. Als Doniec die 
Frage, ob die Frau bei ihm ſei verneinte, ſchlug Kotowski die 
Tür des Kleiderſchranks ein und fand darin tatſächlich feine 
Frau vor. Kotowski wollte die Frau für dieſen Verrat ſtra⸗ 
fen, doch ſetzte ſich Doniec ins Mittel, um fie zu ſchützen. Es 
entſpann ſich nun zwiſchen beiden ein Kampf, im Verlaufe 
deſſen Kotowski ſeinem Nebenbuhler fünf Meſſerſtiche verſetzte, 
ſo daß dieſer tot zuſammenbrach. Nach vollbrachter Tat mel⸗ 
on 10 Kotowski bei dem Inſpektionsoffizier, der ihn verhaf⸗ 
en ließ. 1 2 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Beuthen. (Aus dem Gerichtsſaal.) Die unheil⸗ 
volle Wirkung des Genuſſes von Brennſpiritus zeigte eine Ver⸗ 
handlung vor dem hieſigen Schöffengericht, die ſich gegen die 
wegen Vergehens gegen das Branntweinſteuergeſetz bezw. gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz angeklagten Gelegenheitsarbeiter Vin⸗ 
zent B. und Franz J. richtete. B. hatte in ſeiner Wohnung 
Brennſpiritus mit Waſſer verdünnt, dann abgekocht und durch 
Zuſatz von Zucker trinkbar gemacht. Von dieſem Teufelsgeſöff 
hatte er den Mitangeklagten J. einen Schluck aus der Flaſche 
machen laſſen und auch einem dritten Arbeiter zu trinken ge⸗ 
geben, der aber nicht mit zur Verantwortung gezogen werden 
konnte, weil er inzwiſchen infolge des vielen Genuſſes von 
Brennipiritus in einer Heil- und Pflegeanſtalt Aufnahme ge⸗ 
funden hat. Der Angeklagte J. erklärte bei der Feſtſtellung 
ſeiner Perſonalien, daß ſein längſt verſtorbener Vater noch am 
Leben ſei und jetzt 111 Jahre zähle. Für den einen Schluck, den 
er aus der Flaſche des B. gemacht hatte, muß er jetzt 14,80 
Mark Geldſtrafe bezahlen. Dieſelbe Strafe muß auch B. be⸗ 
zahlen, der außerdem noch wegen Vergehens gegen das Nah⸗ 
rungsmittelgeſetz zu weiteren 10 Mark Geldſtrafe verurteilt 
wurde. — Von einer Art Polizeikoller ſcheint der Rohrleger 
Edmund K. aus Nolittnitz befallen zu ſein, der ſich am Mitt⸗ 
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auf den in allen Einzelheiten einzugehen 


In einem Artikel der „Polska Zachodnia“ vom 19. 9. 29., 
ſich kaum verlohnen 
dürfte, wird unter anderem ſehr wehleidig darüber Klage ge— 
führt, daß man dem Polenbund in Deutſch⸗Oberſchleſien zuge⸗ 
mutet habe, in eigener Perſon beim Pächter von Forms Hotel in 
Oppeln vorzuſprechen und mit ihm eine direkte Vereinbarung be⸗ 
züglich der polniſchen Gaſtſpiele in Oppeln zu treffen, nachdem, 
wie nochmals hervorgehoben ſei, die Oppelner Behörden alle 
Wege vorher in entgegenkommendſter Weiſe geebnet hatten. 
Dieſen ſentimentalen Ausführungen der „Polska Zachodnia“ 
möchten wir entgegenhalten, daß die Deutſche Theatergemeinde 
ſeit Jahren gezwungen war, ſich ſolchen „Erniedrigungen“ aus: 
zuſetzen, wie die „Polska Zachodnia“ ſehr feinſinnig bemerkt, 
indem die Deutſche Theatergemeinde vor jeder neuen Saiſon ſich 
zu dem „Privatpächter“ des Stadttheaters Katowice, dem Verein 
Polniſcher Theaterfreunde begeben und ihn bitten mußte, ihr die 
bisherigen Spieltage erneut zu überlaſſen. Wie allgemein be⸗ 
lannt iſt, beſteht ſeit 1925 zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt 
Katowice und dem Verein Polniſcher Theaterfreunde ein voll⸗ 
lommen einſeitiger Vertrag betreffs des Stadttheatergebäudes, 
der die deutſche Minderheit in der Theaterfrage rechtlos macht 
und ſie zwang, immer mit den Worten der „Polska Zachodnia“, 
„dem Privatpächter“ „ſchöne Worte“ ſagen zu müſſen. Der Un⸗ 
terſchied iſt nur, daß es ſich in Oppeln wirklich um einen Privat⸗ 
ſaal, dagegen in Katowice um ein öffentliches Gebäude handelt. 
Durch den eben erwähnten Vertrag find die deutſchen Steuer— 
zahler ihrer unbezweifelbaren Rechte auf das öffentliche 
Stadttheatergebäude verluſtig gegangen. \ 

Wenn ſchließlich die Vermittlungsaktion der deutſchen Behör⸗ 
den beim Pächter von Forms Hotel von der „Polska Zachodnia“ 
als nicht genügend erachtet” wrd, jo möchten wir keine Unklar⸗ 
heit darüber laſſen, wie die hieſigen Wojewodſchafts⸗ 
behörden ſich gegenüber der Bitte der deutſchen Theaterge— 


woch vor dem Schöffengericht wegen Körperverletzung und Wi⸗ 
derſtand gegen die Staatsgewalt zu verantworten hatte. Nach 
ſeinem Strafregiſter iſt er ſchon wiederholt mit der Polizei in 
Konflikt geraten und wegen Widerſtandes beſtraft worden. Am 
30. Juni hatte er ſich einen Rauſch angetrunken und als er nach 
Mitternacht nach Haufe ging, begegnete ihm ein Schupobeam⸗ 
ter. Der Angeklagte trat von hinten an den Beamten heran 
und verſetzte dem Ahnungsloſen einen derart wuchtigen Schlag 
ins Genick, daß dieſem der Tſchako vom Kopf fiel und der Be⸗ 
amte ſelbſt beinahe zu Boden geſtürzt wäre. Nach dieſer Hel⸗ 
dentat ergriff der Angeblagte ſchleunigſt die Flucht, er wurde 
aber auf die Zurufe des Beamten, der ihn verfolgt hatte, von 
anderen Perſonen feſtgenommen und zur Wache geſchafft. Auf 
dem Wege dorthin leiſtete er heftigen Widerſtand und griff 
den Beamten wiederholt an. Der Angeklagte, der ſich mit 


ſinnloſer Trunkenheit entſchuldigt, wurde zu drei Wochen Ge⸗ 


fängnis verurteilt. — Die verehelichte Martha G. hatte ſich 
wegen Taſchendiebſtahls zu verantworten. Die Angeklagte hatte 
am 7. April hier die Bekanntſchaft eines Kattowitzer Kauf⸗ 
manns gemacht, mit dem ſie mehrere Lokale beſuchte und mit 
dieſem ihren Geburstag feierte. Nachdem ihr Begleiter infolge 
der reichlich eingenommenen Alkoholmengen nicht mehr ganz 
taktfeſt war, ſtahl ſie ihm die Brieftaſche, in der ſich 900 Zloty 
befanden und verſchwand damit. Wegen dieſes Diebſtahls 
wurde die Angeklagte zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. 
Da ſie noch unbeſtraft iſt, ſo erhielt ſie eine dreijährige Be⸗ 
währungsfriſt, allerdings unter der Bedingung, daß ſie inner⸗ 
halb zwei Jahren dem Beſtohlenen mindeſtens 200 Mark zurück⸗ 
erſtattet. ; ; 


Kattowitz — Welle 416,1 


Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus der 
Poſener Kathedrale. 12.10: Konzert. 15.40: Vorträge. 17.25: 
Klavierkonzert. 18.35: Vorträge. 20.30: Uebertragung von 
Poſen. Danach die Abendberichte und Tanzmuſik. 
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erteilt ab 1. Oktober einzeln und in Gruppen 
Julius Meißner, Pszczyna. 
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„Schöne Worte...“ 


Zu den Jeremiaden der „Polska Zachodnia“ über das Ippelner Theater 2 


meinde, auf den Verein polniſcher Theaterfreunde einzuwinke 
verhalten haben. Um den fortgeſetzten gehäſſigen Angriffen d 
„Polska Zachodnia“ endlich einmal mit aller Entſchiedenheit 
begegnen und zur Aufklärung der öffentlichen Meinung bei” 
tragen, ſehen wir uns leider gezwungen, einen Brief zu 
öffentlichen, den die Deutſche Theatergemeinde in den Test l 
Tagen auf ihre Eingabe an den Herrn Wojewoden vom 31. 3 
1929 erhalten hat. Der Brief lautet in deutſcher Ueberſetzllh 
folgendermeßen: : 

Schleſ. Wojewod. Amt, 
Abt. Oeffentl. Aufklärung 
J. Nr. VI-3772 

betr. Intervention d. . 
Deutſchen Theatergemeind 
i. S. des Theaters. 


Kat., den 9. 9. 29. 
An f 
die Deutſche Theatergemeinde 1 


8 in Kato wie 
In Beantwortung Ihrer Bitte vom 31. Juli d. Is. in Sachen 
eines Zimmers für das Büro der Deutſchen Theatergemeine, 
und der Spieltage für das Deutſche Theater teilen wir Ihnen 
mit, daß das hieſige Amt keinerlei rechtliche Grundlagen für des 
Einſchreiten auf adminiſtrativem Wege in den Bereich eine 
Privatrechtes beſitzt, welches einerſeits der Gemeinde Katow 
als Beſitzerin des Theatergebäudes, andererſeits dem Verein dee 
polniſchen Theaterfreunde als dem, auf Grund von Verhandlun 
gen berechtigten Benutzer des oben erwähnten Gebäudes, zul” 
Wenn ſich die Deutſche Theatergemeinde in ihren Rechte 
die auf Grund der bisherigen Verträge mit dem Verein poll 
ſcher Theaterfreunde beſeſſen hat, benachteiligt fühlt, möge f 
dieſe auf dem Wege der Zivilklage geltend machen. da 
Für den Wojewoden 
gez. Dr. Rengorowiczß 
Abt.⸗Leiter. 
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16.20: Schallplattenkonzert. 18.00: Konzertübel; 
19.20: Vorträge. 20.30: Abendprograſh 
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Montag. 
tragung aus Krakau. 
von Warſchau. 

Warſchau — Welle 1415 F 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienftes aus 1 
Poſener Kathedrale. 15.00: Schallplattenkonzert. 16.00: 15 
trag. 16.20: Von Kattowitz. 16.40: Vortrag. 17.00: Konze 
18.35: Vorträge. 20.30: Volkstümliches Konzert. 22.00: = 
Abendnachrichten und danach Tanzmuſik. u 

Montag. 12.05: Konzert auf Schallplatten. 16.30: Vortraß 
16.40: Schallplattenkonzert. 17.25: Vorträge. 18.00 Unterh 
tungskonzert. 20.05: Franzöſiſch. 20.30: Operette, Abendberic 


Gleiwitz Welle 325. Breslau Welle 4 

Sonntag. 8.45: Uebertrag. des Glockengeläuts der Chr f a 
kirche. 9.00: Morgenkonzert auf Schallplatten. 11.00: Eva 
liſche Morgenfeier. 12.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Mittahſ 
konzert. 14.00: Rätſelfunk. 14.10: Philatelie. 14.35: Schach Al 
15.00: Stunde des Landwirts. 15.25: Kinderſtunde. 15,50 0% 
Unterhaltung (Schallplatten). 16.35: Uebertragung aus © 
witz: Grenzland Oberſchleſien. 17.00: Uebertragung aus Gleim 
Jungoberſchleſiſche Komponiſtenſtunde. 18.15: Welt und W 
derung. 18.40: Staatskunde. 19.05: Für die Landwirtſchaft. 
Flötenkonzert. 19.50: Was nicht im Baedeker ſteht: Weber Mi 
ris. 20.15: Abendunterhaltung mit Joſeph Plaut. 22.10: 
Abendberichte. 22.35—24.00: Tanzmuſik des Funk⸗Jazzorcheſe, 

Montag. 16.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Volks kun 
16.30: Debuſſy und der Impreſſionismus. 17.30: Muſikfunk Ka 
Kinder. 18.15: Stunde mit Büchern. 18.40: Hans Bred 
Schule: Handelslehre. 19.05: Für die Landwirtſchaft. — 
italieniſchen Opern. 20.05: Hans Bredow⸗Schule, Kulturgeſch⸗ 
20.30: Im Bahnhof der Breslauer Straßenbahn. 21.15: ; 
A., Empfindſame Phonographien. 20.10: Die Abenpder 
22.35: Beantwortung funktechniſcher Anfragen. x 
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—— 
Verantwortlicher Redakteur; Reinhard Mai in Kattow! 
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